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pie Deutschen in Kroatien-
Ssavonien. 

Sti l eine« J i h r e bringen troaiifdje Ztilungen 

Ctrictt- übst f i t gtsährliche . p ingeimanische Äe-

«cung in Kroatien-Slavonien-, besondeS da« 

»»loungorebigende, unbuldiam», in deutscher Sprache 

n'teinende. jedoch beuiichseinbliche „Aqramer Tast« 

Hatt", Berichte, die ab«r keine«weg« richtigen Aus-

stlup über die Zustände der Deutschen in jener 

#<gro9 geben. Sie machen es eben wie viele in 

L'en-P'si erscheinende beuischgeschriedene Zeitungen; 

eimrsi»« versolgtn sie den Zweck, ihre deutschen 

Leser ihrer Muil-rsprache und ihrem Voltslum zu 

nickem.'e?, andererseit« benachrichtigen sie die Teut-

schen >m Reich?, wie gut e« ihre Volk«genosfen in 

naitonalrr Hinsicht bei ihnen im Land» haben, daß 

Üt et sogar wagen, die Ureinwohner zu verdeut-

schen. Dem Schreiber dieser Zeilen wäre e« al« 

ttnrm D-uiichen au« Slavonien selbstverständlich 

srd: -»genehm, wenn nur die Hälste der in rosigem 

Lichle geschilderten deutschen Zustände dieser Blätter 

intreffen würde, doch verhält e« sich leider ander«, 

ioisobl im engeren Ungarn al« auch in Kroatien-

Slavonien, wenn auch daselbst die Deutschen teil» 

•nie unter günstigeren Verhältnissen leben al« ihre 

Sl«»me«genvsien diüben in Ungarn. 

Ersreulicherweise sind die 135.000 Deutschen 

tr»aiitn Slavonien« nicht zerstreu» und zersplittert 

i« ganzen Königreiche; i « eigentlichen Kroatien 

briiiben sich fast gar keine, mit Au«nahme der 

Haiptstabt Agram, wo außer in den deuischen auch 

i» den kroatischen begabte« Kreisen zumeist deutsch 

oit m der „Sprache ber Gebildeten" gelesen und 

Mochen wird. Die kroatische Opposition, die 

nie Auflösung der Realunion anstrebt, durch welche 

ta« Königreich Kroalien-Etavonien mit Ungarn 

»adunven ist, und ein großkroatisch.nationale« 

»eich, da« außer dem jetzigen Gebiet auch »och 

V^ine»-Herzegovina, Dalmatien, Jstrien und die 

Z>er Kampf um Magan. 
Sm« Erzählung au« der germanischen Vorzeit. 

<z»tts«»«»g.) 
Der Slave hörte, wie die Magd von der 

t i r »ach dem Innern schritt, ballte vor I n g r i m m 
die Kä»fte und murmelie: »Stolz ist da« Deib 
bei Langobarden. Wenn meine« Volke« Edle 
»ißien, daß ich flehend harr» an der Tür d«r 
veiberzimmer, si» hießen mich am Webstnhl mei-
»H Fürstenhaus»« «iedersitzen, statt im Rat der 
Minute zu gebieten." 

Unierbessen wurden Schritte hörbar und die 
Zur te« Frauengemache« öffnet» sich, Frau Theode» 
lintt stand selbst dem Slaven gegenüber u»d be-
sinn: „Tr i t t ein, Gast meine« Haufe«. Wohl 
«eiß ich. daß der Slave wenig ber Würde de« 
Weibe« achtet, denn Sklavin ist ba« Weib bei Euch 
i« Hau« de« Manne« und Genossinnen hat viele 
sich gesell« der Mann. I n meinem Volke aber ist« 
frt« Manne Schmach, sich mehr al« eine« Weibe 
hinzugeben, dem er in Treue sich sür« Leben an» 
ßelodi. Und Frau und Herrin ist da« Weib im 
Ha»» de« Langobarden, sie waltet frei, nicht 
ditiiel sie al« Sklavin. Toch weil der Mann sie 
achtel und ihr Ehre werben läßt, hält si« auch 
selber doch die Frauenwürde, ist treu ergeben ihrem 
Eh'ge»ahl und setzt in sein Glück ihre eig'ne höchste 
Shr«: sag' Slave, kannst von der besten der 
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s l o w e n i s c h e n T e i l e S t e i e r m a r k « , 

Kram« und Kätnien« umfassen soll, seht ja alle 

Hed,l zur Au«merzung der deuischen Sprache in 

Bewegung, jedoch wil l '« ihr nicht gelingen. Selbst 

der kroatischen Studentenschaft nicht, die währeud 

ihrer Studienzeit sast au«schließltch im Lager der 

kroatische» Opposition sich befinde», um dann nach 

Ablauf derselben ohne viel Federlesen« in du« der 

matzyarenfreundlichen RegierungSpaitei, weil von 

derselben wegen Anstellung in dem S>aal«dienft ab» 

hängig. überzutreten. — Daß im eigentlichen Kcoa« 

»ien sich sast gar keine Deutschen befinden, mag 

seinen Grund darin haben, daß der Boden daselbst 

nicht so sruchibar und für den Ackeidau geeigret 

ist. wie in Slavonien, da« m>« Kroatien ein selbst-

ständige« Königreich mit einem königlichen Statt-

Halter, Banu« genannt, an der Epitze, bildet. Denn 

die Deutschen sind auch hier zumeist Landwirte. 

Nach Slavonien also und zwar in dessen 

drei Komiiate: Syrmien, Virovit ica und PoZega, 

lenkie sich der Einwandererzug der Deutschen au« 

denselben Gegenden Teutschland«, an« welchen die 

Deutschen im Banat und der vatschka stammen: 

au« Borderösterreich. Schwaben, Elsaß-Lothringen 

und der Psalz; einzelne auch au« noch anderen 

Seienden. Jedoch wurden sie in diese» durch den 

Pafsarowitzer Frieden 1718 vom Türkenjoch be« 

freite Gebiet nicht durch kaiserliche Verordnungen 

geladen; denn den beiden had«burgiichen Koloni» 

satoren lag e« hauptsächlich an der Besiedlung und 

Urbarmachung de« damal« wüsten »nd sumpfigen 

Banat und der Batschka. Adelige slavonische 

Großgrundbesitzer, die sich allmählich von der 

wirtschaftlichen Tüchtigkeit der Deutschen im de» 

nachbarten Banat und der vatschka zu überzeugen 

Gelegenheit hatten, riefen sie in« Land, zumeist 

erst in den 30er Jahren de« vergangenen Jahr» 

hundert«, nachdem ihr Versuch, tschechisch» und 

serbisch» Fa«i l i»n aus ihren großen wüsten Lände» 

reien anzusiedeln, an der Erkrankung derfelben in« 

Sklavinnen in deinem Volke du ein Gleiche« 
hoffen t" Sie haue dem Slaven mit der Hand 
bedeutet, daß er aus einem der Eichenschemel nieder» 
sitzen möge, die an die Wand de« Gemache« ge» 
reiht waren, während si» selbst am Spinnrad» in 
d»r liefe» Nische de« kleinen Fenster« niedersaß. 

Höchlich erstaunte der Slave über die unbe-
fangen« Ruhe und Würd» der gkrmanisch»» Hau«» 
frau, da »r doch »rwartrr hatt», sie werde in seiner 
Gegenwart, und da sie mit ihm allem im Gemache 
war, verschüchtert und zaghast werden. 

Er kühlte, daß diese« Weib sich durch seine 
seelische Kraft selbst dann noch sicher wußte, wenn 
e« sich auch scheinbar m der Gewalt eine« fremden 
Manne« desand. Diele Sicherheit in den Mienen 
und Worten Theodelinden« aber empfand er wie 
eine Mißachtung seiner eigenen, persönlichen Be-
deuiung und männlichen Würde und so sehr er 
im Innern darüber erglimmte, er wagte e« doch 
in Gegenwart dieser Frau nicht, dieser Empfindung 
freien Laus zu lassen, sondein begann mit schmei» 
chelnvem Tone: „Recht hast du, Herrin, der Vor» 
züge der Frauen Eure« Volke« rühmend zu ge» 
denken. Lein Weib habe ich in meinem weilen 
Haufe, da« au« ganzem Herzen mir so zu eigen 
wäre, daß nicht Furcht und Zwang sie in den 
Schranken halten müßten, die wir Männer ihnen 
setzen. Und wisse, weit und breit in meinem Lande 
bin ich der Mächtigst« und Rkichst«, ich bin der 
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folgt te« ihn.n unzuträglichen Klima« und an der 

Verweigerung der Leistung der schweren Roboten 

scheiterte. Nicht die ihnen daselbst gewährt« 

giößere völkliche Duldsamkeit al« in Ungarn, wie 

die« vom „Agramer Tagblatt" gerne hervorgeho» 

den wird, sondern lediglich wirtschaftliche Gründe 

waren e«, die dit Deuischen nach Slavonien lock» 

u n : billige Bode, pr»is» und golden» Velsp-echun« 

gen de« slavonischen Adel«, die nicht eingehalten 

wurden. Denn damal« konnte man von einer 

völkischen Duldsamkeit in einem absolutistischen 

Reiche weder in Ungarn noch in Kroatien sprechen, 

weil damal« in keinem von beiben Ländern natio-

nale Politik betrieben wurde und daher kein un» 

duldsame«, in Treibhäusern großgezogene« Rene» 

gatentum daselbst wie heute sein Unwesen trieb. 

Der weitau« größte Tei l der slavonischen 

Deutschen ist nur ein abgetrennter Tei l der Deut» 

schen in der Batschka und im Banal. Bestätigt 

wird die« auch dadurch, daß sie. ihre Verwandt« 

schastSbeziehungen aufrechterhaltend, sich zu Fest« 

tagen, besonder« zur Kirchweihseicr, dem größten 

Festtage der Deutschungarländer, gegenseitig aus» 

suchen. Diese Besuche sind al« höchst »lsreulich 

zu begrüßen, und »« ist nur zu wünschen, daß st« 

erhalten bleiben und immer wieder ausgefrischt 

werden. D e « Glauben nach sind fowohl die fla« 

vonischen al« auch die ungarischen Deutsch«» zu« 

««ist römisch-katholisch «nd dann protestantisch; 

jedoch kann « a n nicht klagen, daß die Glauben«» 

Verschiedenheit eine Trennung der Deutschen in 

zwei gegnerisch» Lager verursacht. I m Gegenteil 

kommt »« nicht selten vor. daß sie sich unterern» 

ander heiraten; sie sind «wig. da si« gemeinsame 

Sprache und Sitten i « Gegensatze zu den Serben 

und Kroaten, mit denen sie sich schwer verstäadi« 

gen, erinnert, daß sie eine« Volke angehören. Die 

heranwachsend« Intell igenz beider Bekenntnisse ver« 

einigte sich auch an der Wiener Hochschule « i t 

den Schwaben au« de« Banat und der Batschka 

Fürst der Häuptling« d«S Slavenvolke«, Fürst 
Chasil heiß' ich und «ein Volk ist zahlreich dort 
im Norden jenseit« der Berge. Die schönsten Wei« 
der «»in»« Volke« besitz' ich wohl, aber kein«, wie 
du e« bist. D r u « bin ich zu dir gekommen und 
frage dich, »il lst du an meiner Seite Fürstin der 
Slaven fein, willst du « i r folgen in «ein fürst« 
lich schöne« Ha»«F* 

De« Slaven kleine Augen funkelten in un« 
heimlichem Glänze, da er diese Worte hervorstieß. 

Theodelinde aber antwortete ruhigen Tone«: 
»Wa« denkst du, Fürst, weißt du denn nicht, daß 
ich «ich selbst au« freier Wahl d r « Gatten ange» 
lobt habe für« ganze Leben und er sich « i r , wie 
könm' ich Fürstin der Slaven sein, da An«walt 
nicht Fürst derselben ist?" 

Wi ld erregt durch die Ablehnung vergaß der 
Slave jede Zurückhaltung, die er sich bisher nur 
schwer abgerungen halte, und rief zornentbrannt: 
«Nicht An«walt soll Fürst der Slaven sein, du 
nur mußt allein mir folgen in mein Fürsienhau«, 
du mußt'« und sollte ich da« Leben daran setzen." 
Er hatt» sich bei diesen Worten von seinem Sitze 
erhoben und nähkrte sich Theodelinden, die er bebend 
vor Wut und leidenschaftlicher Erregung zu um» 
schlingen suchte. Auch sie Halle sich erhoben und 
starrte « i t weit geöffneten Augen ohne den «inde» 
sten Au«bruck von Furcht, gleichsa« nur starr vor 
Erstaunen, unverwandt den verruchten Eindring-
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zu eint« Vereine, in t><« kirchlichpoliiisch«» 

Zwist!gk«it«n feine Nahrung geboien wird. 

Die Serben, die « i t den Kroaten Sprache 

und Sitten gemeinsa« haben, also sozusagen ein 

Volk bilden, stehen sich feindlich gegenüber, weil 

fie nicht katholisch, sondern griechisch-orientalisch 

find. Die« hat übrigen« seinen Grund auch noch 

darin, weil ihr griechisch-orientalisch«? Glaube 

volkstümlich geworden ist, so daß niemand bei 

ihnen ein echter Serbe ist. der nicht zugleich auch 

ihr«« Glauben angehört. Sie sind daher ein viel 

reineres Volksel«m«nt al« die Kroaten, die jeden 

ohne Unterschied de« Glauben« in ihr Lager aus-

nehmen, wa« auch nicht unwesentlich dazu beiträgt, 

daß die Serben un», Kroaten sich nie zu «in«« 

Volk« vereinigen werden, wa« vorübergehend aus-

tauchende Bestrebungen sowohl bei den einen wie 

bei den anderen bezweck«». Die deutschen Prote-

stanten genießen allerding« den Vortei l der Reli-

gionSoerschiedenheit von den Kroiten, haben aug«n-

blicklich doch keinen Nutzen in nationaler Hinsicht 

davon, weil ihre Priester bisher zumeist an «agy-

arischen, theologischen Fakultäten in Ungarn stu-

vierten. Jedoch werden sie in nächster Zukunft 

deutschgesinnte Priester had«n, wa« nicht nur ihnen 

in voltlicher Hinsicht nützen wird, sondern vorbild« 

lieh auch den deulsch«n Katholik«» sein wird. 

Für die veuisch-katholische B«völk«rung ist 

von großem Vortei l der Umstand, daß sie zumeist 

entweder allein oder mit griechisch-orientalisch«» 

Serben ein Dorf bewohnt und daher durch diesen 

Glaubeng'gensatz der national« Unterschied schon 

ollein ausrecht erhalten wird. Dieser Umstand 

ist auch insofern für di« D«ulsch«n von Vorteil, 

al« si« von d«n Serben, deren VolkStum die 

Kroate» ebensall« bekämpfen, in ihren nationalen 

Bestrebungen auf gleichem Bosm eher unterstützt 

al« behindert werden. 

Ein guter Gedanke war e«. ein deu.sche« 

Volk«blatt zu gründen. S . i t einem Jahre er-

scheint da« „Deutsche Volk«blatt far Syrrnien*, 

und wird von den deuischen Bauern steißig ge-

lesen. Da e« den kroatisch n Chauvinisten ihr 

Spiel verdarb, werden ihm .pangermanisch!' Ten-

denzen unterschoben. 

Jedoch gibt r f kroatische Blätter, die sich mit 

der „deuischen Bewegung" in Sq mien, wo 69.000 

Deutsche so ziemlich aus einem Komplexe wohne», 

versöhnt haben. Auch unter den jungen kroatischen 

Musensöhnen entstand ein» neue .Realistenpartei", 

die aus ihre Fahne Gleichberechtigung aller in 

Kroatien-Slavonien wohnenden Völkerbund frei« 

volkstümlich« Entwicklung d«rs«lb«n schrieben. Doch 

sind da» Wölf« in SchafSp'lzen. Wenn «S gilt 

ling an. „Rasender, weich« von mir, dein Weib 
werde ich nie," — ri«f sie ihm zu, ind«m fie sich 
feinen Armen zu entwinden strebte. Eben wollie 
dir Slave daS Weib »mporh«b«n. da erscholl daS 
Hilfegeschrei der Magd, die im Nebengemache da» 
ganz« Beginnen u i d die Reden de« Fremd«» be-
obachlet hatt«. Erst diese gellenden Rufe und die 
bald darnach hörbaren, schweren Teilte de« herzu« 
eilenden Bartols brachien den Rufende» zur Be-
sinnung. M i t einem jener unflätig«» slavischen 
Flüche stieß er da« Weib von sich unv indem er 
rasch enteilte, rief er, an der Schwell« noch «in«n 
Augenblick vtrweilknd, Tdeodelinven zornplühend , 
zu: „ I n wenig Wochen bist du m»in, oder ich 
wandle nicht mehr unter den Lebenden." Dünn 
verließ er eiligen Schrille« die Burg und strebt« 
nordwärt ! den Bergen zu. 

I I I . 

D e r S t u r rn. 

Der Sommer Halle lein« Blumenfüll« i» di« 
herrlich«» Gefilde Od«ritalitn« gestreut Der Schnee 
war von den Bergzinnen gewichen, nur di« höch-
sie» Kuppen im Nordweiten trugen ihre» ewigen 
weißen Winleryelrnschmuck. 

Herr AnSwalt war sei» dem Tage, da ihm 
der Slavensürst bei feiner übereilten Heimfahrt den 
Dank für Gastfreundschaft und Pfleg« schuldig g«-
blieben, nicht mehr auf di« Jagd gezogen. 

da« Fremdem»«, besonder« da« Deutscht»«, zu 

bekämpfen, stehen sie in den vordersten Reihen der 

Kämpfer. Sie betonen stet« da« Recht der natio-

nalen Selbsterhaltung der Teutschen, arbeiten aber 

hinterm Rücken fest gegen sie. 

I n wirtschaftlicher Hinsicht sind die Deutschen 

i « Land« da« tüchtigste Volk. Vermöge de« ihnen 

eigenen eisernen Fleiße« und der Sparsamkeit ge-

lang e« ihnen auch, die Gegend, die sie bewohnen, 

zum blühendsten und fruchtbarste» Lande Kroatien-

Slavonien» zu machen. Wo sie sich niederließen, 

wich allmählich da» einheimische Volk ihrer wirt» 

schaftlichen Ueberlegenheii oder ging erst in die 

Schule zu ihnen, wa» zum größte» Teile kein» 

üblen Fo'.gea für dasselbe nach sich zog. E» un-

(erlagen Dem Deutschtum wohl manch« Kroate», so 

daß S Deutsche mit südslavischem Name» g ib t ; 

aber zum«ist kam«» si« auS dieser wirischastlichen 

Schul« als g«ftärki«S, umsichtig«» Element hervor. 

Die Serben geben gern zu, daß sie al» Schüler 

der Deutschen in wirtschaftlicher Hinsicht 

denselben viel zu verdanke» haben. Leichtfertig 

verlausten sie srüher zu Spottpreisen ihr zum 

Teil« brachliegende» v3er schlecht bearbeitete» 

Ackerfeld den Deutschen, lachte» sie häufig au», 

daß sie so etwa» überhaupt kaufen mögen, doch 

heute staunen sie über die Möglichkeit, «in« 

sumpiig« Gegend in ein fruchtbare» Land zu ver-

wandeln und halten den Boden, den si« noch b«-

sitz«n, fest. I n fast jedem serbischen Dorfe besteht 

seit neuester Zeit eine „landwirtschaftliche Ge-

noffenschasf, di. dem serbischen Grundeigentümer 

die Möglich?.« bietet, seinen Grund zu erhalten. 

Doch trotzdem gelingt e» dem D.utschen allerding» 

zu höheren Preisen — im westlichen Slavonie» 

auch noch zu billigeren — Land anzukause» und 

sich im Lande zu verbreiten. — Sei,'« reiche 

Kinderzahl kann im d«uisch«n G«buri»oct nicht 

verbleiben, weil sie kein« Au»sicht aus groß«» 

Grund«rw«rd hat. — Freudig zu begrüßen ist der 

Umstand, daß alljährlich au» Slavonien deutsche 

Arbeiter in» Deutsche Reich ziehen, wo sie den 

Sommer hindurch landwirtschaftliche Arbeite» ver-

richten und dann den Winter wieder in ihrer 

Heimat verbring.». Außer dem maieriellen Nutze» 

— den» die Arbeiierlöhne sind im Reiche höher 

al» in Slavonien — haben sie auch einen mora-

lischen. Sie kommen in ihrem Mutterland« mit 

ihren SiammeSgenofsen in Berührung, wodurch 

da» Volk»bewußtsein in ihnen gewecki und gestärkt 

wird. Zu pause erzählen sie dann im Winter 

ihren Land»leuten von Deutschland und den tor« 

tigen Leben»oerhällniffen. 

Aus den Schultern der studierenden deutsch-

Theodelind« bat ihn, Die Burg nicht zu ver-
lassen, v«nn sie sürchtete tückischen Hinterhalt und 
Uederfall. An»walt aber wußte besser, wa» der 
Slave vor hatt«. N u waftle sich der Slave mit 
geringer Gefolgschaft in den Streit, in breitem 
Schwärme überschwemmte er immer d^» Land, 
wenn «r zum Angriffe auSzog. seine Gegn«r durch 
vielfältig« Ueberzahl erdrückend. 

So «rwariti« t& AnSwi l t auch von seüi«m 
einstig«» Gastsr«unde. Auch Bartols, d«r erfahrene 
Turmwart, »«einte, e» werde der Slave nicht un-
geseh«» an dir Burg heranzukommen trachten, denn 

, er wisse wohl, daß er Mann gegen Mann kämp-
send, gegen den Langobarden ni<t( obsiegen würd«. 
M i t stintm Volke in breitem Schwär«« da« T a l 
von «in«r Berglehne zur andern füllend, so «rwar-
t«t« auch Bartols die Rückkehr de» so plötzlich ent-
wichenen Gaste». Und der erfahrene Krieger hatte 
sich in feiner Erwartung nicht getäuscht. Noch war 
der Monat nicht verflossen, den Chastl bei feinem 
Abschiede al» Frist gestellt, und Bartols, der fett-
dem aufmerksamer drnn je die nördlich«» Berg-
hänge »ic spähendem Auge musterte, erschaute in 
den ersten Sirahlen «in«» wund«rh«llen Jun i -
morgen» di« Schar d«r F«in»e, wie dies», eine tal-
abwärt» sich wälzende Masse in eingeschlossenen 
{Reihen die nördliche Berglehne herunierkleiierte». 
Bartols ließ alSbald den Hornruf erschallen und 
rasch regte e» sich auch im Bur^hose. Waffen-

gesinnten Jugend, welche die fehlende Jntell gq 

der Deutschen in Slavonien bilden «wird, ruht t i l 

Zukunft deS Deutschtums in diesem Lamde. «ch» 

j tzt liesern sie als Hochschüler Beweis daffc 

indem sie die goldene Ferienzeit nicht 

schlummern, sondern tunlichst Gelegenheit suchn, 

in nähere Beziehung zu« Bauernvolke zu trete«, 

de« sie zum größten Teile selbst entsta»,«». 

Denn nur Aufklärung tut dem Volk« not. I , 

feine« Innern denkt und f& j l i eS deutsch, rojqt 

jedoch nicht, feinem nationale» Fühlen und Tenfa 

mangels der Kenntnis der ihm gewährten Recht», 

grenzen Ausdruck zu verleihen. D i S macht« ich 

auf d«r «rst«n Versammlung der Deutsch«» a 

Slavonikn b«m«tkbar. Bereitwilligst erklärt«« sie 

sich für bi« Gründung von Volksbücherei«», 

Gesang- und Lefeoerrinen in all«» deutschen Ln> 

fchaften und habe» mit dem Dorfe Juki 

(4500 Deutsche) auch schon begonnen. I « zel» 

Jahren ist daS Deutschtum in Kroatien-Slaooi« 

für alle Zukunft gesichert, selbst b. i zu erwa. 

itnder höherer Kulturstute de« slavischen LoÄ-

el menie». Stark genug werden sie sich im«« 

suhlen, um sich in einen redlich n kulturell«, 

Wettbewerb mit den Serben und Kroate» ;u» 

Wohle ihre« gemeinsamen Baterlande» unZ der 

Gesomibevölkerung einlassen zu können, jeZ-ch 

keine«weg« in einem kroatischen Bolk»ftaate, >»-

dern in einem kroaiisch-slavonischen Rechtsstaats 

worin ein Bolk über die anderen Bölker ln« 

Gewalt üben kann: bei Gleichberechtigung all« 

Völker! Siegfried von Homberg. 

vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
|>t< Lag« in der Mandschurei. 

Die Regenzeit hat in der Mandschurei begoi-
nen. Vorläufig gehen bloß einz'lne Güff- nieder, 
di« nicht andauern. Zapanijcherikii» wkrd«» b»r-
k«hru»g«n gegen die zu «iwarirnden Ue'itrjch.'ve», 
muagen getroffen. An d«r Front ist all«» rudiz. 
D«r nut unierrichlet« „Kokumin" konstatiert !aß 
daß die russisch« Arm.« nicht di« gelingst« Aussicht 
auf einrn Erfolg hab«. Trotzdem die Lücke„. welch« 
di« Schlacht bei MukDen gerissen habe, j u f f i i l l t 
sind, fei die russische Armee weit schwächer al« die 
japanische und die» sei der Grund, weshalb äe> 
»eral Linewitjch sich vollständig ruhig verhalt«. 

Linewitsch richiet jetzt läng» d«r ganzen ilu«. 
dehnung seiner Front sta-ke Befestigungswerke 
da er jede Absicht, vor Beginn «r Rea«n^en ,u» 
Anpnf f zu tchreil«n, ausgegeben Hai. Er ist mit 
Kuropalkin« Plan gezwungen, im ganzen rio» nm 
verleidtgien Gebiete Befesttgung»werke anzulegen. 
— Die Epidemie unter de» Ruffen wirf, laglich 
mehrere hundert Mann darnieder, von denen iajt 
40 Prozent fterbtn. Die begonnene Regenzeit 
schließt j d« Bewegung im großen Maßstabe aal. 

oeflirre und die rufende Stimme A»«wali« würd« 
vernehmbar, welch«? je^em b r Mann«n, die er » 
BorauS'icht be» Uebersalle» in seine Burg ge»««. 
m«n, feinen Platz auf die Ringmauer anioie«. 

Auch TheodeliNdenS Stimme wure no* 
Turme h r hö bar. Sie wies die Magie m« 
Turmgejchoß, wohin auch ve» Burgherr» flauer 
Sohn gebracht wurde. Theodelmv« selbst aber 
sah noch einmal im Kellergelaß d«r Vurg n̂ ch 
den Vorräten, den geräuchrrten Stucken F eischet. 
dem Wil tpret , d.n Broten und der langenOieilje 
von Wafferbehälikrn und gefüllten WeioklÜM 
denn die« waren di« Schutzwaffen, mit Den n fie 
Die Burgmannen wahren» einer Belagerung, welch« 
die Burg möglich-rweife auszuhalten hau«, di» sie 
Gaugenoffen AnSwalt» zum Enisatze bera.iücke» 
konnten, vor Hung«r und Durst, die wen geiähr-
licher al« de« Feinde« Ansturm sind, zu wezr-i, 
haue. Die Slaven hatten sich, in der Talsohle 
angelangt, um ihren Führer gesammelt. Auf ihr«! 
steinen, flinke» Russen «inh^rfliegend, eriosfea ü« 
sich dann wie ein Schwärm Heuschrecken über!»« 
ganz« Bctii« d«» Tale». I h r « krummen Zchweiter 
blitzten in den Strahlen der aus^eheaden S», e 
und vor ihrem wild«» kri«g»gehe»l« flohen die 
aufg«fchr«ckte» Talb«w»i»«r teils in di« »atz«, 
Berg«, teil# in bi« näch»tgel«g«nen Burgen der (Solcm. 

Eben hall« AnSwalt «ine Schar solcher Zlüchi-
ling«, dir mi l ihren Ktnvern und Frauen, die 
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T» Hiyi ist unerträglich und steigt täglich. Gegen« 
»änig be.rägt fie 40 Grad Reaumur. 

Kachtki». 
Die Japaner sichern sich die völlige B-setzung 

de« Lüden» von Sachalin. Es wurden 80 Ge-
flogene gemacht, vier Felbvefchütze, e>n Maschinen-
ßwehr und Munitionsbäuser erbeuiet. Die Japa-
nrr verloren etwa 70 Mann , die Russen 160. 

Die Sriedevsvcrhandluugen. 

I n Petersburger viplomaiisch'N Kreisen ist 
das Gerücht verbreitet, voß in den letzien Tagen 
!>e Aussichten aus einen valvigen Friedensschluß 
ßanj bedeutend erschülieu worden seien. M a n 
rechne in Washington angeblich mit der Möglich» 
leit, daß die Kriedensunterhandlungen ergebnislos 
mlaustn werden A l t Haupigrund für dies« pessi« 
•irische Anschauung wird der Umstand angesübrt. 
dab die japanischen Uiiierhänoler auß.rst deichränkle 
Lollmachien erhalten haben. Es sei ihnen unter 
«»der» vorgeschrieben, jedem Gegenvorschlag der 
Muffen auszuw-ichen und sich strenge in den Ären-
(,<" der japanischen Vorschläge zu halten. 

Z>ie »oransfichtliche« Sriedeasbedi«xa»ge« 
I « ? « « » 

Man glaubt in Peiersburg. die wahrschein-
liche» Fnedensdebnigungen der Javaner in ihren 
H^»pizu,ien zu kennen. S i - betreffen 1. die Ab-
newng Sachalin«, 2. die Schleifung der Befesti-
Mgen von Wladiwostok. 3. die Rückqabe der 
Äaadschurei an China mit Ausnahme von Liao» 
rang, ba l japanüch die ben soll, 4. Anerkennung 
der japanisch « Oberhoheit über Korea, 5. japani-
iche Verwaltung der Eisenbahn von Charbin nach 
$ rt Arthur, 6. Zahlung von 3 Mi l l i a rden 
Flanken Kriegsentschädigung. 

Sie Sewegnng in Rußland. 
fise Pevaluti«« im Marscha«er Diebsviertel. 

I n Warschau ist wieder eine Revolte ausge-
drcch-n. Geheimagenien der Polizei hetzten die 
Lrttner gegen die Warschauer Verbrecher. I n 
liirzer Zeit hatt« sich ein Hause von tausend Per« 
jt it i i in der Vorstadt Praga versammelt, drang 
<das berüchtigt« Viertel, da« hauptsächlich von 
kitten bewohnt wird, demoliert« die Häuser und 
»liuiderie f i t . Sehr viele Personen find verwun-
e«. Ein Tei l der Dieb» flüchtete, doch die Menge 
msolgie sie. Weder da« M i l i t ä r noch die Polizei 
jchnil gegen die Ruhestörer ein. 

Z»schl«ß » f eine» Vegi»e>t5>Aefeßl»ß»t«r. 
Der Brigadier hielt über da« in Fedvsia 

stationierte Regiment Truppenschau ab. «ach der 
vesichtigung ergriff der Trommelschläger Mvtschid-
l-wer, dem Namen nach »in Jude, ein Gewehr 
i»d gab drei Schüfst aus den Oberst Gertzik ab. 
fe versehlte sein Ziel, tötet« ab»r einen Unteroffizier 
md verwundete einen Leutnant schwer. E« gelang 
nir mit Müye, den Attentäter vor dem Gelynchi« 
«rdea zu schützen. 

besten Stücke Vieh vor sich h»rlreib»nd, zur Bu rg 
»«porgeeill kamen und flehentlich um Einlaß 
d««n. hinter den schützenden Mauern de« Ringwal l« 
geborgen; eben war di« Zugbrücke hinter den Flüch« 
chei, ausgezogen worden, al« auch schon die ersten 
Elavenkrieger am Fuße de« Felsen« ankamen, den 
die Äurg N igan krönte. Einer der ersten unter 
itnun war Chafil selbst, ber Fürst der kaiantani« 
scheu Slaven. Eine wuchtige Eisenkeule schwin-
dend, drang er ben Fliehenden bi« nahe an bi« 
Zugbrücke nach unb rief dem dahinterstehenb«n 
8«»walt in gtbiet«nb«m Ton« z u : „Hör« mein« 
Sorte, Answalt, unb gib fr«iwil l ig, wa« m«in« 
jkrieger dir n«h«en werden, wenn bu e« weigerst. 
Noch ist es Z«it unb schonen w i l l ich dein Leben 
»»d deine Burg. wei n du mir sr t iwi l l ig da« stolz«, 
helläugige Weib übergibst, da« du in deinem stei« 
itiren. weißen Turm« birgst." 

Answalt konnte noch nicht antworten, al« 
tonn ihm vom Tuime der die hell« St imm« d«r 
jungen Frau selbst hörbar wurde, welche r ie f : 
,%« folge ich dir in deine schmutzige Hütte, eher 
durchbohrt die« Eisen mein und dein Herz, du un« 
datikdorer Räuber, w>nn du e« noch einmal wagen 
jeüttft, «ich zu berühren." 

Sie war bei di«f«n Wor t tn , «in blitzend«« 
Jagdmesser schwingend, da« sie im Güriel g«borg«n 
HM. an di« Seue ihr ,« Gemahl« getreten, der 
»ua seinerseits di« R«d« aufnahm: „Einem tücki« 

Hbess«. 
Dieser T a g ' hiellen Kosaken einen Wagen an, 

in welchem ein Oi f i j ier und «in« Da•«» fassen, und 
fanden im Wagen mehrere Tynamiibomben. Der 
Offizier sprana vom Wagen herunter und rettete 
sich durch di« Flucht, seine Begleiterin wurde 
verhaftet. 

Auf Hdessa - M i « « » 

Beinah» die ganze Stadt Min«k ist zerstört. 
Sämtliche Fabriken und Geschähe find g'ichlossen. 
Ununterbrochen durchziehen Sieeifwachen die S iadt . 

Ausfische Rerderbtßeit 

Di« „Hamburger Neuesten Nachrichten" melden 
aus Warschau, daß dort in d-r K«sse des „Roten 
Kreuzes' «in Abgang von Drrioiertt l Mi l l ionen 
Rubt l «nidtckt wurde. Zwei Vorstandsmitglieder, 
darum«! ein General in Ruh», find flüchiig. 

Pie letzte Stütze wankt. 

Unier den Kolaten beginnt fich großer Wider» 
spruch gegen den Sicherheitsdienst zu legen, zu dem 
st« di« Regiering verwendet. Sie saßten eine ent-
sprechende Enischlittzung, in d«r si« sich gegen diese 
A r t der Dienftverwe ivung verwahren. I n Lodz 
kam es sogar zu offener Auslehrunz der Kosaken. 

Ve»olver, Bombe«, Hewehrm««ttio» 

I n Peiersdurg wurden vierzehn (!) Bomben-
fabrifen enid« cki. 6100 Bomben und 2000 
Revolver wurden beschlagnahmt.! 

ZSie die rassische« N evolutionäre arbeite«. 

Die ruffischen Arbeiter ber Eisenbahnwert-
statten in T ' f l i s . gegen 1000 Mann , waren feit 
Beg'NN ber Unruhe» in der Stadt da« Ziel syfte« 
malischer Verfolgung der Agitatoren. Am 14. b. 
wurde ein feige« Attentat auf die Arbeiter unter« 
nommen, die sich den Machenschaften der Revolu-
tionäre widersetz! und thnen Widerstand entgegen-
gestellt hatten. Um 8 Uhr morgen« erkankten 
20 Arbeiter, b i , zuerst von dem für sie bereiteten 
Tee genommen hauen, unter Zeichen von Vergif-
tung. Zehn von ihnen starben sofort, währenb die 
anderen noch teil« ernstlich, teil« weniger schwer 
krank darnieverliegen. I n Teekessel wurde Arsenik 
gesunden. 

Iotitische Wundschau. 
Ste iermärt i scher A « « ö t « ß . Nach einer 

Wiener Meldung soll der steinsche Landtag im 
Laufe de« Monat« September zu einer längeren 
Tagung zusammentreten, die bi« Enbe Oktober an« 
bauem dürfte. Die endgiltigen Entscheidungen find 
noch nicht getroffen, da die Einberufung de« Land« 
tage« auch durch »ine frühere Tagung de« Parla« 
menie« verschoben werben könnte. 

Vschechister»«ßsSestte»«»>e» der fürstliche» 
SchwaricilöerA'»chen Hstsverwaltuagev i« 
S t e i e r m a r k Die fürstl. Schwarzenberg'ich« Gut«» 
Verwaltung in Gtstüthof bei Ällurau in Obersteier« 
mark verfenbet an deutsche Landwirte bei Hohen« 

fchen Mann» traut ' ich. al« ich dich halbtot in 
den Schutz m»in»« Haus»« nahm. Geh' und tüste 
deine Krieger, daß sie deine« Wir te den Dank 
zollen, den du ihm schuldig bliebst und rauben 
kommen, wa« er lebend nie gewährt.-

I n diesem Augenblicke durchsauste ein schriller 
Ton die Lust und An«wal t griff gleich daraus 
nach seinem linken Arme, dem einige Tropfen 
Blute« entrollten. Ein Pfei l , den ein Slave ab« 
geschossen hatte, ber hinter seinem Herrn währenb 
der Wechselnde, die dieser mit AnSwalt pflog, 
herangeschlichen war, hatt« Answal is A r m leicht 
gestreist. Der Pfe i l war Answalt« Herzen be« 
stimmt gewesen und wadrlich der Schuß war nicht 
schlecht, denn nur eine kleine Wendung, die An«-
walt während der Rede nach seinem herzutretenden 
Weide machte, hatte dem Pfeile sein Zie l ent-
zogen. E in Wuigebrül l erhob sich nun hüben und 
drüben, bei den Slaven au« Zorn über da« M i ß -
lingen der Budentat. bei den Burgmannen über 
die Tücke, mit der die Ta t geschah, ba noch die 
Rebe ber Herren nichi geendet hatte. Dennoch 
übertönte ein Jubelruf ba« allgemeine Kampfge« 
schrei, ber Schütze selbst war e«, der schrill auf-
jauchzte, al« er da« B lu t au« AnSwalt« A r m 
t räufeln fah, denn er wußte genau, welche W i r -
lung der Schuß binnen Kurzem haben werbe. 

>F,etse»ung folgt.) 

elbe vollständig tschechische Briese mit dem Auf« 
druck und Giampigliendruck: „ K n i i e c i Schwarzen-
bergskä spr iva alpskäho hospodarstvi Gestüthof.* 
Gleichzeitig wirb Hoh nelbe m i t . V r c h l a b i * . Pel«« 
dorf mi i „Äundfct* übersetzt. Ein solche« Vor -
gehen feiten« einer Gutsverwaltunq, deren Chef 
sonst die volle Gleichberechtigung wahrt, verdient 
doch öffentlich gebrandmarkt zu werden. 

Pe r altflavische K i rchendienk. Die katho-
lichen Bischöse erhielten die Weisung vorn Vatikan, 
jeve weitere Agitat ion für die altslaoische Messe 
einzustellen. Die Verfügung erfloß deshalb, weil 
im Vatikan bekannt wurde, daß einzelne Bischöse 
ihren Diözesanen gegenüber sich rühmien. in der 
nativnalen Sache einen Sieg errungen zu haben. 

g in südssaoisches Warenmuseum in Ael-
grab. Die kürzlich gegrundeir >lao»ch» Bank ve« 
abfichtigt, in Belgrad ein slavisches Warenmuseum 
zu errichten, um die südslaoischen Naiionen, Gerden. 
Bulgaren. Kroaien und S l a v e n e n auch auf 
wirtschaftlichem Gebiet» einander näher zu Dringen. 

Die STragcr I i l ia te des Korresps«de«z» 
b«rea»s wird auf Wunsch der Tschech-n veistaai« 
licht. Gleichzeitig werden mehrere tschechische Be« 
mute angestellt werden. Es handelt sich den 
Tschechen darum, ben bisher unpaneischen Nach» 
richiendienft in ihre Hände zu bekommen. 

D i e magyarische Aefehlssprache. Aus Grund 
der neuesten militärischen Zugeständnisse wird auch 
jene Mannschaft deren Muttersprache n i c h t die 
magyarifche Sprache ist, al« m a g y a r i s ch an« 
gesehen und magyarisch kommandiert. — Au« 
Marv«'Vasarhely wird dem „Pestt Nap lo - be« 
richtet: Gestern spielte sich in ber hiesigen Gar« 
nison ein aufsehenerregenber Vor fa l l ab. Der 
ZugSführer venebek be« 02. Infanterieregiment« 
führte burch die Straßen seinen Zug, ber einem 
Oberleutnant de« 64. Infanterieregiment« be,ieg« 
nete. Der Zug«führer kommandiert in magyarischer 
Sprache: .Recht« schaut!" Der Oberleutnant 
stellte sofort den Zugsführer, ließ ihn in Haf t 
nehmen und f-inem Regiment» in Klaus»nburg 
abliefern. Der Zugssührer wirb vor ein Krieg«, 
gericht gestellt werden. Sowohl in der Garnison 
von Maro«-Vasarhely al« auch in Klausenburg 
würbe ein Tage«bef»ol abgegeben, der anorbnet, 
baß die Anwenbung ber magyarischen Kommanbo-
spräche sehr streng geahnbet werben würde. 

$ * * Hett»«gsgeviet Irr dentsche» Sprache 
i « A u g a r n , Der D»utfch»n Wochenschrift wi rb 
von »inem Ungarnreifenben geschrieben. Die 
deutschen Ortsnamen in Ungarn werden auch 
heutigen Tage« nicht nur in deutschsprachigen 
Gegenden reichlich gebraucht, sondern auch dort, 
wo ba« Deutschtum eine mehr ober weniger ge« 
ringe Rolle spielt.' So haben wir nicht nur i« 
Gasthäusern unb Sähen, sondern auch an Pahn« 
ämiern und Post allenthalben die Kenntni« der 
deutschen Ortsnamen vorgesunden. ^ B . Al isohl , 
Neusohl, Schemnitz, Kremnitz, Rosenberg, Etl lein 
und andere, welche doch nicht gerade al« Eiättea 
deut'chnationalen Leben« gelten können. I m 
Taira-Gediet w i rb durch den Fremdenverkehr die 
Rücksicht auf Bedürfnisse der Deutsch»» geradezu 
erzwungen. Aber auch in abgelegen«ren Gebieten 
z. B . ber Slovakei unb be« Granihale« hört 
man unter Leuten, welch« nicht zu drn Tourist«« 
gehöre», bei Deutschen, Juden unb anberen Nicht« 
deutschen, häufig genug den. Klang unserer 
Muttersprache. Die hier überall zerstreuten Ange« 
hörigen unsere« Bolle« aber werden natürlich um 
fo mehr zur Benutzung der Mutterfprache ange« 
halten, »ine je größere Rolle dieselbe im öffentl« 
lichen Verkehr spielt. A l« charakteristisch mögen 
zwei Kleinigkeiten erwähnt sein: Ersten«, an einer 
flooakifchen Stat ion verfehlten deuifche und tfche« 
chische Arbeiter, nach Ofen-Pest bestimmt, ben 
Zug. Die Etation«bea«>en mußten nicht nur mit 
ben Leuten beuifch verhandeln, sondern konnten e« 
auch tadel lo«! Zweiten«: I n eiuer andern kleineu 
ebensall« slovatischen Station fitzt ein russisch-
jüdischer Deserteur. Die Bahnbediensteien geben 
dem verzweifelten Menschen nicht nur deutsche 
Auskunft, sondern bedienen fich auch deutscher 
On«d,Zeichnungen, selbst im nichid«utsch«n Lande, 
da «in« Verständigung sonst ausgeschlossen. — 
Z u m Schluß versichert I hnen ein ziemlich guter 
Kenner Ungarn«, daß man bet Berücksichiigung 
aller Länder der Stephan«krone sagen darf, daß 
auch heute in Ungarn die deutsche Sprache eher al« 
die madjarische die Gewähr liefert, an möglichst 
vielen Orten verstanden zu werden. 



Le i te 4 

Äus Stadt und Lanö. 
Eillier Kemeiudn«!. 

Am Freitag den 21. d. M . 1905 um 5 Uhr 
namittag« findet eine ordentliche öffentliche 
« e » e i n d e a u « s c h u ß -S i tz u n g statt « i t der 
Tagesordnung: 

Nach Mittei lung der Einlä«fe: 

Berichte de« R e c h t « a u « s c h u s s e « über 
«ine Eingab« de« Kar l Walzer um desiaitioe Auf« 
nahm« in den Gemeindeoerband d,r Stadt Till« 
und «in« Eingab« t«S Lropold Weber um Zusich«-
rung der Ausnahme in den Gemeindeoerband d«r 
Stadt T i l l i . 

Bericht des U n l « r r i c h t S a u < s c h u s s e « 
über eine Eingabe dt« Cillier Musikverri»«« in 
Anpel«g«nheit de« Zustande« der, d«r Musikschule 
gegenwärtig zug«wiestn«n Räumlichkeilen. 

Bericht dt« B a u a u « s c h u s s e « über ein« 
Eingabt w«a«n Anschaffung von Minimax-Lösch-
apparat«« für die städtischen Eial lungtn und 
Wagtnrtmistn und «in« Eingabt dr« Viktor Wog? 
um Brlassung d«r hkrgtsttllt«» Giallftnster. 

B«richl d»« F i n a n z a u s s c h ü s s e « über 
da« KausSanbot des Michael Matschkgg Hinsicht-
lich d»S städtischen Hause« Nr . 2 Bürgerschulgasse. 

Berichte de« A u s s c h u s s e s f ü r G e -
w e r b e - u n d M a r k t a n g e l e g e n h t i t e n 
über tine Eingabe de« Johann Tekautz um Be-
wil l igung der Utb?rtragung seiner Gastgewerbe« 
Konzession. 

Merttafek. 

20. J u l i : Promenad«konz«rt um hall» 6 Uhr 
abend« im »Waldhauf«". 

21. J u l i : Probe dt« Männtrgesangorrein« um 
halb 9 Uhr abend«. 

22. J u l i : Vollversammlung d»S Verbände« deut-
scher Hochschüler Cil l i«. Hotel »Stadt 
Wien" um halb 9 Uhr abends. 

23. J u l i : Musikvrr«i»« Konztri im »Hotel Mohr " , 
8 Uhr abend«. 

25. J u l i : Nachmittag« Ankunft de« Schubert-
Bunde«, abend« Konzert, hernach Kom-
mer«. 

26. J u l i : Vormittag« Grundsteinlegung de« 
„Deutschen Hause«", Frühschoppen 
(Schuberibund) im»Waldh-,««". Nach-
mittag« >Au«flug de« Schuderlbunde« 
aus dtn Schloßberg. 

Die Abreise des Schuöertbuude» »ach 
ZZosuieu Am Nachmittag des IS. d. M . hat 
d«r Schubertbund feine Sängersahrt nach BoSnirn 
ang«treien. Schon kurz nach der Mittagsstunde 
begann ein rrge« Leben am StaatSbahnhof. 
Außer den mitreisenden Sängern hatten sich «m-
gesunden die in Wi«n zurückbltibenden Mitglieder 
de« Schubertbunde«, Vertreter des Niederöster-
reichischen Sängerbünde« und de« Wiener Sänger-
verband««. Namen« d.S Sängriv<rbande« richtete 
Vorstand Lukac« herzliche Worte an die Abrei-
senden und wünschte ihrer Reise Glück und 
Gedeihen sowie eine fröhliche Rückkehr. Namen« 
der zurückbleibenden Mitglieder de« Verein« fprach 
SangeSbruder Vetter Scheideworte. Vorstand 
Jaksch dankte namenS der Schubertbündler für die 
vielen Beweise inniger Sympathien, die dem 
Verein enlgegenbracht werden. Auch der Favori» 
tener Männergesangverein verabschiedete fich wärm« 
sten» von den schadenden Sängern und namen« 
der Währinger Liedertafel überbrachte Sänge«-
bruder Suchanek herzliche Adschi«d«grüße Außer-
dem war noch eine ganze Reihe von Abordnungen 
der hervorragendsten Wiener Sängetvereinigungen 
erschienen. Al« die Abschied«worie v-rhallt waren, 
stimmien die Abreisenden de» L'itspruch de« 
Schubertbunde« an und unter Tücherschwenken und 
zahllosen Hii lrufen deiderseit« verließ der Zug die 
Halle. Abend« nach 3 Uhr erfolgte die Ankunft 
in Ofen-Pest, wo am Ostdahnhole da« Nachtmahl 
eingenommen wurde. Zur Begrüßung hatte sich 
der ungarländische Sängerbund am Bahnhose ein-
gesunden. Nach einstündigem Aufenthalte würd« 
di« Steife nach Bo«nisch-Brod fortgesetzt. Die 
Stimmung drr Reis«ltilnehmer ist vorzüglich. 

7erso»at-Aachrichte» . Gestein «rasen in 
Ci l l i Generalmajor Herr B o c k e n h e i m e r 
Rit t , von Bockenheim und heute F«ldmar-
fchallirutenant Herr Viktor von L a t s c h e r mit 

dem Generalstab«chef Oberstlleulenant Herr« 
S c h m i e d Edl. von Suff ina zur Besichtigung 
der Echi«ßübung«n «in und stiegen im Hotel 
»Stadt Wien" ab. 

Die jiugfteu Kr«e»«u»ße» i « Aultizdieuste. 
Allgemeine« Befremden erregt e« in unserer Stadt, 
daß die Ernennung de« Gericht«sekretär« Herrn 
Richard M a r c k h l zum Lande«gericht«raie mit 
einer Versetzung nach K l a g e n f u r t verbunden 
wurde, obwohl Herr Lande«gerichi«rat Marckhl in 
Ci l l i Hau« und Hos hat und obwohl auch sein 
Nachfolger. Herr Gericht«sekretär D r . Adolf 
R o f ch a n z, lieber nach Klagensurt gegangen 
wäre. M a n hat ja auch alle anderen im Justiz-
dienste die«mal Beförverten in ihren Dienstorten 
belassen, einzig mit Herrn Lande«gerichi«rat 
Marckhl hat man eine Au«nahme remacht. M a n 
steht hier vor eine« Rätsel. Sollte man im 
Ministerium wiederum einmal der L a u n e eine« 
Herrn Lande«gericht«rat Marckhl nicht besonder« 
wohlgesinnten, slooenischen Denunzianten nachge-
geben haben? Wi r werben un« mit dieser Ange-
legenheit jedenfalls noch eingehend beschäftigen 
müssen. 

p a » Eissier-Ztezirksgericht. Der Geist . in,« 
Gautsch brütet über alle Ministerien. Die Spracht 
der Tatsachen lehrt un«. daß wied rum von oben 
h » «n un« Deutschen höchst mißgünstiger Wind 
weht und daß die Slaoisterung aller Aemter und 
Köi Petschafte» neuerdinp« mit verdoppelt»? Kraft 
tinsttzt. M a n scheut uns Deutsch« scheinbar nicht 
m«hr, man hält di, KampstSstimmung der Badeni-
tage für alle Zei, ausgetilgt und erlofch«n und 
darum ist «S höchst« Zeit, un« durch «ine ent-
schlössen« Abwehr wieder in Respekt zu setzen. 
Wen» wir dit verschiedenen Aemier in Ci l l i durch-
geh«». wo sich flaoisier«nd« Absichten in unoer-
kennbarer W«is« bekunden, so stoßen wir in «rst«r 
Linie auf da« B e z i r k s g e r i c h t , welches nun 
tatsächlich, nachdem man Herrn L. -G.-R. Markhl 
nach Klagensurt versetzt hat, mit Ausnahme f«ine« 
Leiter« k « i n « n d e u t s c h e n B e a m t e n mehr 
zählt, dafür aber Slov«n«n von der Ar t de« von 
Rann her al« ausgesprochenen Deuischenseind be-
kannten Gerichtssekretärs K o t n i k. Aus d,es« 
Weise steuern wir böhmischen Verhältnissen zu. 
VolkSsremd« Richter, die au« ihrer Deutschf ind» 
lichkeit kein Hehl machen, setzt man über un« und 
die« zu einer Zeit, da sich die Regierung in 
Böhme« und Mähren zu de« Grundsatze bekennt: 
I n slavische Siädt. ausschließlich slavische Be-
amte! Die ungleiche Behandlung ist in die Augen 
springend und fordert zu tnischitdtnfter Abwehr 
heraus. 

7 r o « e n a d e - A o « z e r t . Heult. Donnerstag 
nachmittag l / i 6 Uhr findet im »Waldhause" ein 
Promenade-Konze« statt. 

S t a « t » p r » f « o g . Am 16. d. M . hat Herr 
stud. jur. M o ß m a n n die Siaat«prüsung in 
Wien mit Au«zeichnung b«stand«n. 

Aervand deutscher Kochschüler KUki». Der 
Verband deuischer Hochschüler Cil l i« «rlaubt sich, 
all«» .seinen ordentlichen und außerordentlichen M i t -
gliedern mitzuteilen, daß Sam«tag d«n 22. d. di« 
erste ordentliche Vollversammlung im Hotel »Studt 
Wien" um halb 9 Uhr abend« stattfindet. Sämt-
liche ordentlich« Mitglieder sind zum Erscheinen oer-
pflichtet, da« Erscheinen der außerordentlichen M i t -
glieder erscheint dringend geboien. D i r Tagt«ord-
nung ist folgende: I . Rechenschaftsbericht, 2. Ge-
nebmiguno der Satzungen. 3. Neuwahl de« Au«-
schusse«, 4. Allfäll ige Anträge. 

Deutsche» ^ tudenteuheim i« ßilli. Die 
S t u d i e n e r f o l g e der Zöglinge de« d«utsch«n 
Studentenheim«, welche« mit 15. J u l i da« 9te Jahr 
feine« Bestandes abgeschlossen oat, find, wie in 
den Vo.jahren, so auch d»eS«al recht zufrieden-
stellend. Bedenkt man. daß da« von außen ge« 
kommene Schülermatrrial im heurigen Schuljahre 
«in rrcht dürslige« und schwache« war. so muß 
man umsomehr staun«», da» von 80 klassifizierten 
Zöglingen nur I I da« Lehrzitl nicht «rreichl«n, 
Darunter 4 nur au« einem Gegenstände. 8 Schüler 
«rhi«lt«n di« Erlaubn!«, di« Prüfung au« «tn«m 
Gegrnstand« nach d«n Ferien wiederholen zu 
dürfen. Ein Z-ugni« der ersten Klasse erhielten 
54, «in solche« mit Vorzug 7 u. zw. G a t l r i u -
g e r H e r m a n n (7. Kl . ) . B r u n d u l a V i n« 
zenz (5 a Kl.), G a 1 1 r i n g « r E d m u n d . 
G « i g « r J o h a n n (3. Kl.). H o r t i g F e l i x 
(2. Kl.), L o r g e r V i k t o r (1. Kl.). M « y « r 
E d l . v. R u d o l f (Borb. K l ) . — Die fünf 
Abiturienten de« Stuoentenhkim«« wurden bei 
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d«r Maturuäi«prüfung sämtlich für t t i f erklärt 
u. zw. A u e r A d o l f au« Handera. H o f m a i i 
J o h a n n au« lrofaiach, J a n i c O t t o :u< 
Cil l i , S c h ö n i g J o f r f au« Wi«n, Zö»n«k 
T h o « a « au« W>«n. , 

?rr i ,prüf»»g au» »er sloveuische» Hprs^e. 
A « 12. J u l i fand i « großen Studiensaale tx* 
deutschen S tu txnun tmn« die Prei«prüfuna au« 0« 
flov«nifch«n Sprach« statt. Derselben wohnten «eh» 
rere Mitglieder des Au«schusse«, darunter Bürger-
«eistrr I . R a k u s ch »nd der Anstaltsleiter Pro« 
fessor D u f f t k bet. Di» Prüfung begann mit de» 
Zöglingen der ersten Abteilung und ergab ein recht 
befriedigende« Rriulia«. Hierauf würd«» Dit Zög-
linge der zweiten Adi«ilung«n geprüft, welche ze> 
radezu vorzüglich antworteten. Vor der PreiSverui-
lung ergriff der Obmann de« Vereine«. Land««» 
gericht«rat K o tz i a n da« Won, um vorerst de» 
Lehrer der sloo«nisch«n Sprache. Direktor B o t * 
f u t für fein« Mühewaltung zu danken und de-
glückwünichte ihn zu feinen schön.» Ersolge». S« 
«r mit dr» Zögling«» erzielte. Die Schül«r de-
lobt« «r und ermähnte st«, fleißig zu sei» und recht 
eifrig den Studien zu obliegen. Hierauf fand die 
Verteilung der v o « Vereine xestifieien 5 Preist 
für die besten Leistung«» statt. Ditft ld«« würd« 
der Rtihe nach an solgtnd« Zöglinge verteilt: 
G a t t r i n g e r H e r « a n n , au« Schweigger« m 
Niederöfterreich. H o h n E » « u n d , au« Laibach 
J t r e i i n H u g o , au« Littai, We i sch F r a n z , 
au« Hl . Gtist-Lotsch«. L o r g e r V i k t o r , aa< 
St . M a r t i n d»t Er'achsteiu. 

Kruppeudurchmirsche. A « 17. d. ruckt« 
da« 9. Dio.-Art i l . -Regmt. (Klagensurt) welches 
sich zu den Schießübungen nich GurNeld degat, 
in Ci l l i ein und hielt hier durch zwei Tage Äaft. 
Am Montag um ' / , 1 I Uhr in der Nacht würd« 
in den Straßen der Stadt Retrait« geblasen. 
unliebsam« Störung der Bevölkerung, die ins 
Trompeltngejchmeiter mitten tu der Nach«, >» 
Weichbild« der Stadt nicht gewöhnt ist, würd« 
allgemein mlßdtUlgt. 

' SlaviKereude Keudeuze« i m Keere. Zie 
Slavisierung greift immer mehr auch guf daS Hier 
über und nun scheint auch die I n t e n d a n z öe« 
3- A r m e e k o r p s in Graz der Meinung zu sein, 
daß der „gioßen slooenischen Nation" auf Koste« 
der E i n h » der Armee die wenestgedenden Znxr» 
ftändnisse g'machi werden müssen. Alljährlich wir» 
am VerpflegSmaqazine, sowie au ander«» Lnei 
auch hier in Cil l i . ein Aviso angeschlagen, in ml-
chem zur Lieferung von Hafer. Sirvh. Holz usw. 
eingeladen wird und in welchem die Termine der 
Offertverhandlunge» angegeben sind. Früher, oll 
man noch in militärischen Kreisen von der uitde» 
dingten Notwendigkeit der gemeinsame» Ärmee-
spräche überzeugt war. waren dies« Offerteinladmu 
gen nur in dec deutschen Sprache versaßt. >)» de» 
letzte» Jahre», al« t i e Z r j e h u n g der Armee in»« 
weitere Fortschritte machte, erschienen sie in betdea 
Landessprachen. Heuer erschien dieses „Aoiio* nur 
i n s l o v e » t s ch e r S p r a c h e . Gedruckt ist 
dieser Wisch in der Narodna. ti«karna. der ||u«tu-
leben National-Druckerei in Laidach und ernhält 
außerdem eins<i Htuwe.« aui «»«-» ätukil m 
„SlovenSki Narob". Und eine» solche», in gleicher 
Weife eine HerauSsorderung, al« auch nne Miß-
achiung nec deutsch.« Landwirte bedeuienden W 
erlaubt sich eine k. u. k. Jnlendanz de« 3. Armee-
korp« zu zeichnen? W i r haben m Oesterreich man-
ches erleb« — vo» Ungar» wolle» wir gar »ch« 
sprechen und die gemeinsame emheiillche Arm» ist 
nur mehr eine Fabel — aber darauf, daß je!d^ 
dem kleinsten Volk« in Oesterreich, da« von Z ^ r 
zu Jahr noch tleiner wird, so entgegenhesz««» 
wird, darauf waren wir nicht gefaßt. — 
Wir fragen die löbliche Intendanz d«« Z. Ä:««e-
korp«, ob si« auch durch dt« heillose Lngft vor 
dem Geschr,i unserer Pavaken zu dies«« schritte 
veranlaß! würd«, oder glaubt >te, daß S nun 
auch schon in militärischen Kreisen gestaltet sei. seiner 
nationalen Ueberzeugung i» so herauSsorSentder 
Weife Ausdruck zu gtbe»? HerauSfordnad ist e« 
doch unbedingt, wenn man in einer d.mschw 
Stadt eine Offerteinladung nur in flooeuisch« 
Sprache erläßt. Wenn die löbliche JntenZanz aas 
die HeereSlieserungen der ihr unan^euehmen dem-
schen Landwirte verzichtet, so mag sie eS tu». Ln» 
teile wird sie keine daraus ziehen, aber da« trat» 
sche Vol t läßt sich solche slooenischnattonale Her-
auSforderunge». auch wenn ste durch die ,C. in 
kr. Iatendaucija 3. voja v Gradcu* gejcheje», 
nicht gefallen und der Unwille über diejeS neneftt 
Beispiel de« Eindringen« der slooenischnatioitale» 
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Xftitation in die Armee ist in der deutschen Be» 
vötfrruna Ci l l i« zu beredte« Ausdrucke geko««en. 
I n Laibach bätte der Mob ein, nur deutsch ge-
schri,dene Offerteinladung heruntergerissen. Sol l 
tie» vielleicht der Ansang v o « Ende sein und die 
Vorbereitung aus die windische Regimeni«sprach«? 
Tan« gebt noch den Zigeunern ihre Regiment«« 
spräche, die babylonische Verwir rung kann ohne-
>»« nicht «ehr ärger werden in der glorreichen 
österreichisch-ungarischen Armee. 

$ i i Aam i l l e«d rama Der Schneider Franz 
l l r o i n z in Lrppa, Gemeinde Tüchern, lebt schon 
seit längerer Zeit mit seiner Ehegattin in Unfrieden. 
Anlag zu dem ehelichen Zwiste gab die Untreue 
»er Krau deS Krainz, die einma' sogar « ü eine« 
?«rgknopp«n durchgegangen sein soll und sonst 
»iedndoli ihre« Galten Grund gab, an ihrer ehe-
Inten Treue zu zweisein. E« gab daher fort» 
röhrend Streit. Der Vater de« Krainz äußerte 
f i t »or kurzem, er werde die Schwiegermutter und 
die Schwiegkrtvchier erschlage» und dann ihr Hau« 
»zünden. A m legten Sonntage kam die Erbitt«» 
nwfl de« betrogenen Ehegatten zum wilden Ans-
triche. Franz krainz verließ seine Wohnung nach» 
«mag und begab sich zur Behausung der Schwie» 
»ermutier Franzi«ka Mrav lag . zu der sich seine 
Fra-i geflüchtet halte. Auf dem Wege dorthin 
dezesineie ihm der Arbeiter Alo i« Tanscher. der 
bei der Mrac lag »in» Schlasstklle Hai, welchen er 
foseii überfi ' l und « i l einem Messer bearbeitete. 
Tansier der ein» ziemlich bedeutende Verletzung 
«n Arme erhielt, konnte sich nur mit Mühe durch 
di» Flucht weiteren Mißhandlungen entziehen, 
krainz ging dann mit seiner mit i l rrw»i l» hinzuge» 
iemincnen Mutter in da« Hau« der M r a v l a g , 
wo sie über diel lbe herfielen, si« auf den Boden 
iparien uns» furchtbar «ißdandeltrn. Wahrend die 
Autier d»« Krainz die M r a v l a g bei den Haarrn 
hielt, bearbeitete sie Krainz mit de« M sser und 
Kachle ihr schwere Berl.tzungen a « Kopse und 
i « Rücken bei. Den Hau«hund. der feine Herr in 
vvleidigte, bracht» Kratnz durch einen Stich in 
den Hal« um. Krainz ging sodann, nachdem er 
«ihrer» Gegenstände >m Hause und im Hose zer-
t r inmm hatte, in den Sta l l und wollte da« Vieh 
täten, wurde aber daran vurch die herbeigeeilt»» 
Lichdarn gehindert. Der Wü'eiich wurde am n.ich-
Im laue verhaktet und dem k. k. Kr»i«g»richte 
niizeltesert. G»g»n seine Eltern wurde ebenfall» 
li» Strafanzeige trstattet. 

neuer S e i er- ««d K n h e t a g . I n einer 
Narre de« Bezirke» E l . Mare in bet Erlachstein 
»irkt jetzt die ^heil ige" Mission. Der sehr um 
da« Seelenheil seiner Schüflein besorgte Pfarrer 
imbi dieselben, ohne Rücksicht daraus, daß »ben 
jetzt die Arbeitskräfte für die Landwirtlchast am 
«tmndtgsten sind, in die Kirche. Der Herr Pfarrer 
ßi»g so wett, zu erklären, daß auch der Freitag ein 
Ruhetag sei und an dems«lb«n, wrnigst»n« solang« 
die Mission wirke, nicht gearbeitet werden dürse. 
Za selbst da« Heu einzubringen sei am Freitag 
»ich! statthast. — (Der H»rr Pfarrer hat fein Heu 
ivodlweiSlich schon eingebracht.) AI« man de« 
Herrn Pfarrer vorstellte, daß sein« Köchin und ihr« 
Hilfskräfte sich den ganzen Freitag im Schweiße 
chrii Angesichtes mit der Fertigstellung der vielen 
Mehlspeisen (Punzen) abplagten und bi« spät in 
die Nach« sür den Tisch der Herren Missionäre 
HShner rupften, geriet er in heiligen Zo rn und 
sagte: ,To je nekaj drugega!" (Da« ist etwa« 
andere«!) A h a ! 

Hin« V e r w a h r u n g Eine Anzahl von 
deutschen Bewohnern in Windischgraz hat an die 
Statthalter« da« Ansuchen gerichtet. »« möge zu 
d»n bevorstehenden Bezirk«oertretung«wahlen ein 
«derer Wahlkommissäe al« der B»zirk«hauptmann 
in Windischgraz Anton Capek delegiert werden. 
Die deutsch» Beoölkerung erklärt, zu dem ge-
nanMen Funktonär kein Vertrauen mehr haben zu 
können. 

Jk» dem Landhaus«. Der Lande«au«schuß 
hat Herrn Han« S e p p e r e r , Supplent von drr 
k. k. Ledrerdildung«'An»alt und vom dritten k. k. 
Elaattgymnasium in Graz. und He i rn A lphon i 
B a l e « , Provisor. L»h>»r a « Mädchenlyceum in 
Mhr.-Oftrau zu p'ooi»o>ischen Hauptlehrern an 
der Lanve»lihreriniien-Biloung«anstalt m Marbu rg 
«nanni. 

No ta r ia t . Da« Oberlande«gerichi für Steier» 
«ail, tlärnten und Jtmin pibt bekannt, ö j b Herr 
Dr. Hermann Wi<«thaler die anqesuchte Ueber» 
sttzling von Rann noch Windtsch-Feistr tz bewilligt 
«hielt, von dem Amte al« Notar in Rann mit 

de« 31. J « l i d. I . enthoben ist und er«ächtigt 
wurde, da« A « t al« Notar in Windisch-Feistritz 
mit de« 1. August 1905 anzutreten. 

Krgt»t««gs»»ht i» die Kr»eristt«er»o«-
Mission der 1. « « d 2. Klasse. Da« Präs id iu« 
der Handel«» und Gewerb»kam«er in Graz beab-
sichtig«, auch in diese« Jahre, ebenso wie bereit« 
in den Vorjahren, anläßlich der aus den 5. August 
d. I . anberaumten Wah l von 7 Mitgliedern und 
Stellvertretern an die Erwerbsteuerkommissionen 
der 1. und 2. Klasse die Ausstellung einer einheit-
lichen Bewerberliste zu veranlassen und zu diefe« 
Zweck« in der nächsten Woche eine Wäh le rver fa««-
lung »inzubrrustn. Da sich der Veranlagung«» 
bezirk der St»u»rgtstllschast«n der I . und 2. Klaff« 
aus da« ganz« Kronland erstrrckt, wurde di« Htr» 
stellung de« Einvernehmen« « i t de« Prästd iu« 
der Handel«» und Gewerdekam«er in Leoben be» 
reit« eingeleitet. 

7roteltversa»t»l««g gegen die Koagrva-
vorläge. Unter freiem Himmel fand dtefer Tage 
in Leoben eine Prolestversammlung der dortigen 
sozialdemokratischen Arbeiterschaft statt, an der 
auch deutschvölkische Arbeiter teilnahmen. Namen« 
d»r l»tzt»r»n sprach der Obmann de« Leobner A l l -
deutschen Arbeitervereine«, Herr Franko H e u . Er 
stimmte den Au«sührungen seine« Borre ner«. de« 
Grazer sozialdemokraiischen Gemeinvirate« H i l a r i 
bei, betonte dagegen, daß e« mi i Protestkundg«» 
bungen und Resolutionen allein nicht getan sei. 
Hier könne bloß ein Massenau«trit l au« der römi-
schen Kiiche helfen al« einzige Antwor t auf die 
Kongrua-Vorlag« der Regierung. Redner verdrei» 
tete sich inGdefondere übte di« siltenverberbenden 
Wirkungen ber Beichte aus die unverdorbene, 
hrranwachsend« Jugend, die er an eine« frappan» 
teil Betspie « demonstrierte, dessen Mit te i lung wieder 
eine Unzahl hier nicht wiederzugebender Zwischen-
rufe veranlaß«?. «La« von Rom" fe« da« einzige 
M i t te l , der systematischen AuSbeutunz und V r -
dummuna de« Volke« entgegenzutreten. Herr 
Franko H e u fand mit feiner zur Tat aufrufenden 
Rede stürmischen Beifall. 

Fremdenverkehrs ünsschnh i n H M . D a 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
al lmül ig herannaht und die Anfragen von au«wärt« 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par» 
leitn, die bereit« Sommerwohnung«»! zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie de' den unten ange» 
geben»n AuSkunfi«ftell»n. wo enifriechende Druck-
Ionen aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht habe», im L u f e de« S o m m r « Räumlich-
ketten an Fremde zu vermieten, wenn auch der Ver» 
mietetet nun im J u n i unv J u l i e»ft erfolgen kann, 
werden erfuchi. ihre Anmeldung»« schon jetzt zu 
machen, da sich d>e meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel paff'Nve 
Wohnungen sichern. Die Wohnun>i«oermitilung 
geschieht küstenloS, nur ersucht der Fcemvenver» 
ktvr«-Au«schub jene Parteien, die eine eereiiS an-
gemeldete Wohnung vergebe» oder anderweitige 
Verfügungen getroffen haben, diese fofort bei der 
>»meldung«nelle abzumelden, um dem Ausschüsse 
in rücksichtsvoller Weise seine Aufgabe zu erleich-
lern. Auskunftsstellen sind: Fritz Rasch. Buch-
Handlung; Kaffeehau« Merkur und Josef Krel l . 
Stadtamt. 

choldaer f ä r b t sich da» M e e r der K a l » e 
jetzt mu jedem Tage — bald werden wir da« 
Raufchen d«r Sense hören. Wie gut ruht e« sich 
jetzt draußen auf dem Feldraine in stiller Einsam-
kett! Die Brust atm»t mit Wollust di» warme Luft 
»in, erfüllt von dem Aroma de« reifenden Ge» 
treibe? >.nd dem würzigen Duf t al l ' der bolden 
Blumen, die ring« umher in bezaubernder Schön-
heit erblüht sind: weiße Sternmieren unk, d r« . 
farbige Veilchrn, gvldköpfig» Rainfarnstauden und 
br»nnende Mohnkops», tiefblaue Ehrenpreisblüten 
und neben ihm die schimmernden Flämmchen de« 
Gauchheil«, Tremsen, Raden, Hldrtch, Erdrauch, 
Kamillen und Steinbrech und wie diefe Sommer» 
kinder alle heißen. An al l ' dies» Blutenkelche, deren 
Farbenpracht die warme Mittagsonne mütterlich 
liebkost, hängen sich emsige Bienen, goldfchim-
mernd« Fliegen und gaukelnde Schmetterling». 
Un»rmüdlich zirpt auf d»m Feldrain» di» Gri l l» 
ihr Liedlein und im w ä r m n Sonnenschein ruht 
b»daglich di» sonst fch»u» Eidechse. DaS ist rechte 
Sommerlust in Gatte« freier N a t u r ! Träumerisch 
blickt da« Aug» über die sich ring« ausbreitenden 
Halmenf lder hin. über da« im hellen Sonnenlicht 
golden glänzende Gewand der alten, aber »wig 
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jungen Erde, von Kornblume« und Mohnb lu«e« 
bekränzt. D a liegt in lei ie« Lauschen die sonnen« 
lichte Wel t , wie Engelsflügelrauschen geht'« wun-
dersam durch« Feld, und wird e« wie dem Kinde, 
so weihnachtlich, so hehr, wenn wogend wallt i « 
Winde der Saat goldglänzende« M e e r ! 

Küffer. ( P e r s o n a l - N a c h r i c h t . ) Die 
Präsidial-Verwalt«ng«rät in de« Lankowitzer Koh-
len-Bergbaue« Frau G«w«rk« Ludovika Z a n g 
ist « i t Di«n«rschaft zu längere« Kurgebrauche i « 
Kaiser Franz Joses-Bad T ü f f e r eingetroffen. 

Kif fer . (K u r b e r i ch t.) Da« hiesige Kaiser» 
Franz-Jos«s«-Bad erfreut sich Heuer eine« befon-
der« guten Befuche«. E« sind feit der Eröffnung 
der Saison bereit« sehr viele distinguierte Famil ien 
zu längeren Kurgebrauche eingetroffen. Die Bade» 
Verwaltung gibt sich alle Mühe, den Ausenthalt 
recht angeneh« zu mach»n und hat u. a. «ine 
Kurkapelle verpflichtet, di« Uhr Gute« leistet und 
täglich zweimal in den lauschigen, guigepflegten 
Anlagen konzentiert. Neben den heilkräftigen Ther-
«albädern, ist drn Bksuchrrn d»« Bade« auch 
Gelegenheit geboten, sich in den kühlen Fluten der 
klaren Sann zu erfrischen. Die Kurdtrektion 
plant sür die Saison mehrere gesellige B»ranstal» 
tungen, welche fehr hübsch zu werden versprechen. 

Z lo^ i tsch-Savervraa« ( K u r . u n d F r e « » 
d e n l i st e.) B i« zum heutigen Tage sind hier 
1106 Parteien « i t 1656 Personen zu« Kurgebrauche 
eingetroffen. 

N ö m e r t a d . ( K u r » u n d F r e m d e n » 
1 i st e.) B i« heute sind in Römerbad 216 Par» 
ttien mit 550 Personen zum Kurgebrauche einge» 
troffen. 

Eingesendet. 
gar Form und Inhalt abernimmt die «christleittmg 

leine Verantwortung. 

Ktne I s s c h r i f t ans Kraßlau^ 

M a n ersucht uns folgende« Schreiben zu oer» 
öffentlichen: 

. D a « Cil l ier S lov nenblatt .Domov ina ' richtet 
gegen mich infame Angriffe. Um feinen Wissen«» 
durft zu stillen, sei dem ehrenwenen Blatte milge» 
teilt, daß ich den ,6ta jerc"^au« dem Grund« b«» 
ziehe. w«il bi« Angestellten der Herrschaft Sannegg, 
sowie einige bäuerliche Grundbesitzer der Nachbar» 
schafl diese» Blat t , da« ich ihnen ab und zu leih» 
weise überlaste, mi t wahrem Heißhunger verschlin» 
gen. Ueber meine finanziellen Verhältnisse, denen 
die „Domov ina " ein so große« Interesse entgegen» 
bringt, möge sie sich fein beruhigen; sie ermög-
lichen e» mir ganz gut. den .Zta jerc- auch in 
mehreren Stücken zu beziehen. Die „Domov ina" 
nennt mich „hergelaufen-. Daraus sei einfach mit 
der Tatfache geantwortet, daß ich über mein Offer t 
von der GuiSinhadung al« Wirlfchafi«abjunkt an-
gestellt wurde. E« läßt miz» auch ganz kalt, 
wenn e.n Blat t von der Gattung der „Domov ina " 
ein Kesseltreiben gegen mich veranstaltet und mich 
beflegelt, die Tatsache, daß mir seilen« der hiesigen 
Bevölkerung allg»m»i»e Achtung entgegengebracht 
wird und daß ich im besten Einaernebmen mit ihr 
lebe, d i l f i mir leicht über die Angriffe einer 
. T o m o o i n a ' hinweg. 

Für die Ausnahme dieser Zeilen besten« 
dankend 

Hohachtend 

August I e ch a r t, Wirischasi«adjankt 
oer GuXverwal iung Zanneag. 

Briefkasten Ver Schristleitung. 
K e r r u V e r w a l t e r Komitza, Aratz lan. W i r 

bestätigen Ihnen, daß Sie dem am 9. d. M . unter 
d»r Aufschrift „ E t i pervakisch»r DemonstrationS-
auSflug", gebrachten Berichte gänzlich ferne stehen. 

Mindischgraz W i r danken Jdnen sür die 
gemachten sensationellen Angaben, wollen UNS die» 
selben jedoch sür d i , äußerste Zwangslage auf» 
sparen, da sie mehr in daS P r i v a t l e b e n 
bieie« I. k. W e n z e l « übergreifen. 

Das Lokal-Museum. 
Anser an K r inve rnngen an die -Rämerzeit so 
«Serreiches A l n i e u m ist an vouners tage« « a d 

f o«»tage« vo« 9 — t A lhr geöffnet, a« andere» 
age« der Voche vo« l o — 1 2 Z lh r . p i e K i a -

t r i t t sgebühr beträgt 26 Hel ler . 
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Einladung 
IQ dem 

am Sonntag den 23 . Juli 1905 
»tattfindendeu 

Benefiz-
Konzert 

d»* 

L e o p o l d M e u s s e r 
Kapel lmeis te r de r K a r b a p e l l e I n 

Kaiwer F r a n i Josef-Bad (MarktTUffer ) . 
( i r w A h l l n P r « ( r a m m . 

Nach Schloss der Vortrage Tanzkränzchen. 
Anfang präcise 8 Uhr abends. 

Untre« 2 K. Kinder 1 K. 

Tagesnkmgktiten. 
? ie Jarbigenfrage i» Nordamerika In 

den NordNaaten oer Union, von denen ja doch die 
Bewegung Emanzpai ion oer schwanen aus-
ging. die zur Branbsackel de« surchtbaren Bürger« 
kriege» war», schla.t nunmehr die Rassensraae ge-
waliige Wogen. J a Neu-Dort haben Straßenkämpf« 
zwischen schwarze» und Weiß n stattgefunden. Die 
Neger ballen sich m>« Stein-n und Rasiermessern 
bewaffn«. 250 Polizisten stellten nach eii einhalb-
ftundiaem Kampfe t ie Ruh , wieder ber. 

» ZL-5- H r a f H r f t a i Vosevöerg j». Bei 
der am 15. J u l i ftairpefunb n«n Truppenschau in 
Clatatdurn stürz«» F M L . Fel>x Graf Ois in i und 
Rosenderg tot vom Pierde. Er haue eben da« 
5. Ulanen-Regiment benchtigt und war aerade mit 
seinem Urteil ü b " deffin Leistunaeu zu Ende. Ein 
Herzichla, h i seinem Leb-n ein so jävt« Ende be« 
reitet. 

Z>ie ..Kaiserin der Sahara". Die Wiener 
Sicherheuddrhord« bat der in Trieft vom „Kaiser 
drr Sahara^, L«baudy, sitzen gelassenen sranzöfilch»n 
säi>g«rin, Frau D«on. die in Wien auftr i t t , oer-
boten, den T i M ..Kaiserin der saha ra " zu iühren. 

Araadunglück aas »er Aorussiagrvbe i>ri 
P o r t m u n d . Aus der fünften So?le der Zeche 
„Borussia" explodier«» durch Unvorsichtigkeit eine« 
Jun.ien ein» Lamp». Di» Schachizimmerung fing 
F»u»r, da« an den ölbeschmier«<n Holzklöyen 
reiche Nahruna fand. Zu r Zeit de« Unfälle« de-
fanden sich 287 Mann der Morgenschicht in der 
Grube, von denen bi«der 250 durch den Lust« 
schacht wohlbehalten in« freie gelangte«. Der 
Rest dürste fein Leb n einbüßen. 

vermischtes. 
3>ir Pe i f eze i t ha« wieder begonnen und im 

G'b i rge werden viele Au«flüge zu Wtu.en un«»»» 
nommen. Die P erde hab n in dieser Zri« einen 
belondeis anstrengenden Dienst, »am,m i t« wenn die 

f Wege abwechselnd bergauf »nd bergab gehen. Steigt 
die Slraß« «rhtdliaz, so sollt«« gesunde und rüstige 
Reisende zeitweilig au«ftei«en, um den ermatteten 
Tieren d i , große Last, welche si? den B»rg hinanf 
zu schlepp«» Haben und l»» imrner rückwäci« strkbt, 
zu erleichtern. Jede B»rso» weniger «m W>ge» 
macht in biefer Bezi hung schon viel au», u»ver« 
gleichlich v el mehr, al« beim Fahren in ver Ebene. 
De«valb pflegen fürforgltche Kutscher auch be« 
größeren Stell ungen neben dem Wa^en hrzu» 
gehen; di« Fadrgäste ebenfall« darum ^u Voten, 
da« getrauen sie sich nicht, weil dies» bezahlt h >b n. 
M ö g . » deshalb di« Reisenden selbst so rückstcht«» 
vol l sein und den schwer ardeiienden T i r e n solch 
kleine« Bequemlichketidopfer bringen. 

Denk t d a r « » ! Di» y u n « babtn »in groß»« 
Bti 'ürsni« nach friichim, r«in,m Waffer. D>» Un-
wöglichk»», ihr»» Dur f t zu befriedig»», ruf« Krank» 
betten t j t n o r . Da« gleich» «it Per Fa l l , wenn sie 
uon Durste«qual«n gepeinigt, obg»stand»n»« Wasser 

von Pfützen un» Tümpeln zu sich, nebmen. Stellt 
darum sauber, Tr>nkfl»fäß». qefüL« mi« reine» 
Trinkwaffer. an zuaänglichen Plätzin aus! Denkt 
namentlich an die Kettenhund»! 

Aatraa t auf de» Wege» j« e»tfer«ea ist 
bekanntlich ein» unangenehme Arbeit uns ftrtiu 
der« schwierig und zeitraubend f, iwt Pflastkr, 
doch machen sauber geremwte Wege d«n rfte» 
«mpsehlenden Eindruck ?o>« »ine» schmucken Garte«. 
Stat t de« umständlichen Au«hacken« kann ma» 
diese Triebe mit V i t r i o l , starken Lösunaen voi 
Kochsalz oder Natron, auch mit Seisenwaffer oder 
Ga«waff r übergießen, ferner mit Ga«kalk übe?» 
streu«» um dir Sauberhaltung aus b»qu rn»r» Att 
herzustellen 

M i t N a s e » i a de» Kod. Unter selifa»«. 
Umständen «st in Ber l in »in Utif i«f jnni«t in Dra 
Tod g«aang«n. I n ein n Blumenladen in der 
Lützowstraße trat ein etwa 45jähriger Herr, êr 
den b»ss»r,n Gesellschas««kr,is»n an,uci«bören sch-e». 
Er oerlonit« einen große» Strauß Rol-n. AI« 
er st« erhalten hatte, bemerkt' er zu der Händlerin, 
daß die Blumen sür sein Grab bestimmt sei»». 
Erstaunt sah ihm die Frau nach. Der Freiude 
ging dann an da« Uker de« Kanal«, warf di, Rosa 
in da« Wasser und stürbe sich sofort btntcrber. 
Dt» Frau rief um H i l f , und »inia« Paffamnt 
wa>s»n sofort den R«tung«b>l l in'« Waffe». Der 
mit dem Tode Ringend« nahm ihn aber nicht a«f. 
Ehe man mit dem Kahn zu dem Ertrinkende, 
beranrudern konnte, war der Unglückliche >o Dot 
Fluien unlergegangen. Di« Leiche hat man bi«!>er 
noch nicht b»ra»n könn»n. 

P e r verließt« S c h » t e r t . Franz Schubm 
war dem weiblichen Geschlecht nicht abbolb. Ei» 
halvweg« skfche» W«kn»rmad«l konnt» idm l»«ch« Den 
Kopf vrrdc«h«n. Einmal auch war »r in di» hübsch» 
R«si. Tochter eine« Bäckermeister« >n der Borstatt 
L-chfental sterblich verliebt. M»hr»remal« träfe» 
sich beide de« Abend« in der Dunkelbeit aus der 
Straße. Ob Zufa l l im Sp.ele war. wer weiß et i 

Offert-Ausschreibung 
zur Uebernahme des Baues eines f ü n f k l a s s i g e n Schulhauses 

in Hras tn igg . 

Die bezüglichen Baukosten sind auf 48.600 K veranschlagt und 

wi rd die Arbei t nur im Ganzen vergeben. 

Der Kostenüberschlag und die Pläne erliegen in der Schalkanzlei 

in Hrastnigg zur Einsicht. 

Die schrift l ichen Offerte samt 10u/o Vadium sind binnen drei Wochen 

an den Ortsschulrat in Hrastnigg einzusenden. ' 

Ortsschulrat Hrastnigg, am 12. Ju l i 1905. 

Fritz Borger 
10916 Obmann. 

r ^ r u c k s o r t e n V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

U ( f r s \ p i a " f s t l t t 
liefert zu madigen Preis»» 

5 Kronen 

>und mehr per Tag Verdienst. 
H a u s a r b e i t e r S t r i c k m a s c k t n e n Gesellschaft. 

»»sucht Personen beiderlei Geschlecht« zu« Stricken auf unserer Ma'chim. 
Einsacke und schnelle Arbeit da» ganze Jahr hindurch zu Hause — 

Keine Vorkenntnisse nötige Enisernung nu nicht« zur Sache und wir vertäuten die Arbeit. 

H . W h i t t i c t E o . , T r i e f t , B ia Eampanile 147. 

C U t i , R a t h a u s g a s s e H r . 5 

i m e i g e n e n I ) » u s e . 

B 
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unentbehrl iche Zahn-Cr6me, 
erbilt <li« Zähne rein, weiM nnd Mvsuod. 

10406 

Nach dem Rendezvous war der jugendliche Meister 
fiel* froh gelaun«. Längere Zeit lieb sich Resi 
tiich« viebr blcken. Schubert war außer sich. Da , 
eise« Morgens stöpsle e« an die Tür , herein «rat 
ei» kleine« Mädchen von etwa l v Jahren. „ W a « 
M ' « ? " ruf , Schuber«. „ I c h lol l de« jungen 
Herrn Schuber» diese« Papierchen überreichen," 
amiDOCteie di« Stein« und tni f t rnt« sich rasch. Der 
Jbmuomst öffn««« schntll und ta« : „Lieber Herr 
Schubert t Bor drei Jahren, al« st« noch Schulge-
feilst waren, und «ch I h r « Schülerin, halten Sie 
»ir manch« Detsch«n verabreicht, wa« ich I hnen 
1» vergessen tan«. Au« Dankbarkeit hierfür habe 
ich Sie eine Weile an der Nase 'rumgeführt. Sie 
— Sie radialer Schulmeister! Rest." Schubert 
lach!« und di» Liebele« balle ihr Ende erreicht. — 
El« andermal verliebt« sich Schubert wieder in «in« 
Vlvndine, Tochier einer armen Handrverker«witwe. 
T>ele«irial war »r schlauer, er gab sich seiner An» 
(«beteten al« Doktor au«, würd« ab«r auf ähnlich« 
Weise wie da« erstemal „an de« Nase 'rum^esührl". 
<h und fein« Angebetet« machten abends bei Hellem 
Ronvenschein einen Spazterganp, al« ihnen «in 
junger Mann enigegentra«, der Schubert« Begleite-
rin mit . T u " anredete. Schubert, ganz empört, 
»es seiner Geliebten die Worte zu : „ W a l l i l D u 
tast mir bitter weh getan!" — „Auch ©««, H«rr 
Lidrer! — Auch Sie hab'n Mir mit I h r « « Stecken 
m der Schul« manchmal bitter weh getan! Si« 
Echlankerl! — S«l»en S ie : So wie du « i r , so 
ich dir!" — Sprach'« und verschwand mit ihrem 
Si l in . — „ J a , jetz' muß ich'« büßen!" seufzte 
Schuten, als er obige« in lustiger Geiellschas«, «m 
Kreise seiner Freunde Feuchtersleben, L-nau. Gr i l l -
paizer und Franz Lachner zum besten gab. „ E s 
«st wahr." fügte er hinzu, „stet« wenn ich dichtet« 
(fern, onierte, woll«« er saften), »ärgerte mich dies« 
Heine Bande so lehr, daß ich r«g«lmäßig aus'm 
Konzept kam. Natürlich verhau«« ich st« dann 
tichtta! — J a . j tzl muß ich'« büßen! ' — (Au« 
tai Papieren eine« alten Kapellmeister«. M ü n stich 
rost Franz Lachner.) 

Zwei Mns tke r . E« war . inmal im Himmel 
j pvßer Tag, an dem jtber mit sein.» Klapen ui b 

iui seinen M ü h n zu dem lieben Gott kommen 
»d ihn u « Hils« bitten konnte. D a stellten sich 
t«$ zwei kl«>n« Männer ein. Der Aeltrr« war 
tuchläffip angezogen. Wirre« Haar hing ilzm unt.r 
dem Hui hervor. E in großer Zorn lag aus 
limem Gesicht, und mit mächtigen Schriit n eilte 
« 'einem G-fährten voran. Die Kleidung de« 
letzieien war zwar nicht kostbar, aber sauberer als 
dt« seine« Freunde«. Er trug «in» groß« Bri l le 
in., tm paar treue, uäum«r«scht Augen lugten 
bäumet hervor. Er war ganz außer Atem, al« 
« am Thron« Gölte« ankam. „L«eb«r Go«t", 
sprach der Aeliere, „w i r sind zwei arme Musiker, 
die der Wel> unser B.stes geben. M a n lach« uns 
»der aus. Mich hält man sür verrück« und m«in 
Freund da wagt e« nich« «iumal, seine hmltchen 
Semporiiontn zu zeigen. Da« wäre noch zu er» 
tragen, wenn wir ein liebende« Herz fänden, da« 
«IIIZ freistünde und un« zu neuen Taten an-
spornte." — D«r liebe Gvi« svrach mit ernster, 
tiedevzller St imm«: „ I h r zwei gehört zu meinen 
lotsten K ntecn. I c h habe die Musik in eure 
Httzeo gelegt, die alle« ersetzen muß, wa« euch 
fehlt. @egi zur Erd« zurück und vorzogt nicht. 
6#lan;ie dir Menschen der Musik «ine Heimstätte 
bereiten, werden eure Namrn «II hellstem Glanz« 
«strahlen, und «nem W-rke» wird man « i t 
lntnknem Lzre lauschen! Lebt w o h l ! " — Da 
xaden sich die beiden zufrieden. Die dunkeln 
Wollen iv r .» von der S t i rn des Aelt«r«n ver-
scliwunden. Ein tiefer Glanz und eine hehre Selig» 
Im leuchteten au« seinen Augen. Dem andern 
artr rollten zwei T-anen über die Wangen. Jener 
hieß Beethoven - dieser Franz Schubert! 

Fritz Erckmann. 

Aeilunge» statt der Lehrbücher. I n Austra» 
>»n ha« man begonnen. d«e Lesebücher n den 
tchulen abzuschaffen und an deren Stell« eine 
»»»atlich erscheinend« Zeitung zu setzen, di« jedem 

Schüler in die Hand gegeben wird. Diese Zeitung 
(Reader) «nthält da«, was sich aus politisch.« und 
wifftnfchaftlich«« Gebiet ereignet hm und für K in -
d«r pafftnd ist, in «iner für Kindrr berechneten 
Sprache. Sie wi rd von der Unterrichttverwaltung 
hergestellt und kostet jede« Schüler zwei Pence di« 
N u « « e r . Solche Schülerzritungen gibt «s in 
Biktoria, Süd- und West-Australien. Auch in 
Que«n«land soll di« Neuerung eingeführt w«rd«n. 
A l« Grund für dir Abschaffung d«« Lesebuche« 
wird angegeben, daß e« die Schüler bald durchgr» 
lesen und dann kein Interesse mehr an seinem I n -
halt haben. 

$ i » e » r a t dentjche A e k i n n i f s r m . Die Er -
findung des rauchschwachen Pulver« und ander« in 
d«n letzteren Dezennien eingeführte b«dtutung«volle 
Neuerungen in v«r Kriegführung der Kulturstaairn, 
wie die B«rw«ndung de« Luftballon« u. dgl. haben 
schon lang« in den Kreisen der Fachleute wie der 
Laien zu der Erkenntni« gesührt, baß «ine durch» 
greif, nd« Aenderung der Unisor«ierung der Heere 
noiwendtg ist. die alle weithin stchidaren. grellen 
Farben und nach Möglichkeil auch blinkende« Me» 
la l l vermeidet. Wenn dieser Erkenntni« nicht un-
mittelbar die Ta t gefolgt ist und die deutsche A r -
meeleitung sich bisher begnügt hat, sür die Au«-
rüstung der in die Kolonien und nach Ostasten ent-
sandten Truppen möglichst unauffällige Farben zu 
wählen, so hat da« seinen guten Grund ; denn die 
Tradi t ion und die berechtigte Freude de« Soldaten 
an seiner bisherigen farbenprächtigen Umso m sind 
zwei Faktoren, über die man sich nicht ohneweuers 
hinwegfetzen kann. Die wichtigste Neuerung ist die 
graue Grundfarbe der Uimorm, die der der Mann-
schafismäniel entspricht und die sich be« ben zahl» 
losen, mit allen möglichen Farben angestellten Ber» 
iuchen al« die om wenigsten auffällige erwiesen hat. 
Die Farbe der Aufschläge Kragen. Litzen u. s. w. 
«st unverändert geblieben, da « a n nicht aus jede 
bunte Au«sch nöckung verzichten wollte und diese 
unbedeuienden Fartenflecken nur aus geringe Ent-
fernungen sich von der Grundfarbe abHeden. Die 
blanken Knöpfe sind nicht durch andere ersetz« woi» 
den, sie werden nur im Felde durch eine Tuchleiste 
verdeck«, die der bei Zivilröcken gebräuchlichen eni-
sprich«, aber mit Knopflöchern versehen ist, so daß 
die knöpfe im Frieden sichtbar getragen werde» 
lönnen. Helm und Mütze sind voiläusig unoer-
ändert geblieben. Die neue Uni 'orm weist auch im 
Schnitt einige praktische Aenderungen aus. Der 
Kragen ist einen halben Zentimeter ntednger ge-
halten al« bi«h«r. Der Rock «st in der Tai l le 
w«it«r gearbeitet al« d«r alt« und kann durch «me 
innen angebrachte Schnülvorrichiung nach Bedarf 
enger gemacht werben serner sind feiilich Taschen 
und oberhalb dieser Tragehoken angebracht, auf 
denen die Kopp«! und das Gewicht der daran be-
festigten Patrontaschen, des Seitengewehr« u. s. w. 
ruht. Die neu« Uniform unterscheidet sich praktisch 
von der allen durchweg zu ihrem V o . u i l . 

Ach dacht', ' s w ä r ' e A n g e l ! I n Mügeln 
in SachskN war jüngst einem Bürger der sprech nde 
Papagei entflogen. Ec kam aus seinen Jr r fah t ien 
in da« nah« T o r f N „ wo «r sich aus einer 
Scheune niederließ. Der Bauer demeckte bald den 
schönen Bog«! und versuchte, ihn etnzusangrn. 
Schnell holte er eine Leiter und stieg vorsichtig 
hinauf. Der Bogel beobachtete mit scharfen Blicken 
den Bauer, rührt« sich aber nicht. A.S er aber zu-
greifen wollte, schrie ihn der Papagei wütend a n : 
„ M e i n Herr, wa« wünschen Sie von m i r ? ' Er» 
schrocken fuhr der Bauer zurück und war wie der 
Blitz vo» der Leiier hinunter. Bon unten betrach-
tete er, so wird im Leipziger Tageblatt «rzählt, 
sinnend da« seltsame G-schöps oben und murmelte 
vor sich h i n : „ I c h dacht' '» wär ' e Bügel." 

An t i semi t i smus i n bet Sozialdernokrat ie. 
Ebenso rote der »Vorwär ts* . die „Leipz. Volksztg." 
und andere sozialdemokratische Blänec macht jetzt 
auch die „Fränk. Tagespost" in unverhohlenstem 
Antisemitismus. I n ihrer letzte» Nummer schreibt 
sie: „De r schönsten einer (d r Jungliberalen), 
Goldschmidt I I . geh.ißen, hat bereit« im März 
diese« Jahre« in Mark t R-dwitz da« große W o r i 
gesprochen: „ES müssen Männer gewählt werden, 
die nach ihren Fähigkeiten, ihrem persönlichen Ber-
hallen, ihrem Alter würdig erscheinen, die Rück-
grai nach oben und unten besitzen usw." Der 
Ku>« sür liberale« Rückgrat ist feit 30 Jahren 
an bet polnischen Börse gestrichen. Herr Gold-
schmidt, fragen Sie doch I h r e n Bater, der hat 
da« Papterche überhaupt noch nicht gesehen." — 
Der AntiiemitiSmuS scheint in ven Kreisen der 
roten Genossen wirtl ich Fottschritt« zu machen. 

FSarnm ertrinken Personen, trotzdem fU 
| n t schwimmen können I Al l jährl ich während 
der Sommerszeit hö-t « a n . daß geübte Schwim» 
mer im Wasser plötzlich uniergehen. E« heißt 
dann fast immer, der Berunglückie müsse in den 
Füßen einen Kramps bekommen haben, der es i h « 
unmöglich gemacht ha e, sich über Waffer zu 
halten. Dieser A n chauung tritt ein englischer Arzt 
entgegen, indem er ausführt, daß ein Krampf in 
den Beinen allein niemal« die Wirkung haben 
könne, den Untergang eine« Schwimmer« herbei-
zusühren; vielmehr sei bi« Todesursache darin zu 
suchen, daß das Herz, welche« sich durch die nie» 
der« Temperatur stark zusammenzieht, da« B lu t 
in feiner Zirkulation hemme, «nd zwar je ermü» 
beter oder erschöpfter der Schwimmer ist. desto 
mehr sollte «r sich hüi«n, im kalten Wasser zu 
baden. 

M i n e Ztrsache — großer Krf - lß . General 
Frian« befthligt« in Egypten ein« Division d«s 
sranzösischen Heere» und war einst in Gefahr, von 
«in«« Haufen Araber Überfall«» und aufg«ri«btn 
zu > erden. Fr iant , der die drohend« Gefahr über-
blickt«, gab sogleich folgenden Befehl: 

La division forrnera un quarr t . 
Les üues et les savauts au rnilieu! 
(Die Division bilde ein Quarr««. 
Die E|«( und Gelehrten in die Mit te.) 

E in schallend«» Gelächi-r ertönte durch das oanze 
A:meeko>p«, und die Araber, welche «b«n angrei-
fen wollten, fürchteten Hinler l i f t , kehrten um, und 
die Division fetzie lachend ihren Marsch fort. 

Schrifttum. 

FRITZ RASCH. CILLI . 1 

„ A n k e r " . Unter diesem Titel erscheint die 
amtliche Zeitschiift des gleichnamigen Verbandes 
der deutschen Hansels-, Industrie» und Privatan» 
g.stellten Oesterreichs Folge l 4 i>t soeben erschie» 
nen. I n h a l t : Das neue Sonntagsruhe-Gesetz. — 
Das neue Reichsgesetz zur Regelung der Sonniags» 
ruve. (Wort laut . ) — Rev« ees Abg. Wi lhelm in 
der Sonniagsruht-Deba»«. — Streiflichter über 
die Frauenarbeit. — Unier Handelsveitrag mit 
Deutschland. — Ocisgruppenbericht«. — K. k. 
Hoflieferant Pl l i l ipp Kassowitz verurteilt. — Vom 
Reichenberger Verdanbstag«. — Siandcsrunbschau. 
— Von unseren Gegnern. — Sprechsaal. — 
Bücherschau. — Stellenliste. — Der Haldjahrsbei» 
trag beträgt 3 Kronen. Einzeln« Nummern kosten 
30 Heller und sind durch die Verwaltung bis 
„Anke r ' , Graz. Fnedrichgass« 3 zu b«zi«h«n. 

K e i l ' s Kn^bodenlack ist der vorzüglichste A n 
strich sür w««ch« Fußböd«n. Der Anstrich ist außer-
ord.nllich dauerhaft und trocknet sofort, fo daß die 
Zimmer nach einiaen Stunden wieder benügi werden 
können. Keil '» Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Bictor Wogg in C i l l i erhälilich. 

i r a r t z i i o s e f - i 

l von arit l ichen flu+ori^«r»€n s«it 
dah^jehnten als dasj«haltreichst« u « 

j sicherst« natürliche flWährmmel. L 
' q ) l t g).recf.on in " R u d f l r > e ^ ^ ^ | 

Nu'd«rlae>'n in C i l l i bei Gu*tav j o s . Mut t i , 
{ ^ A p o t h e k e „sor Marialiits" (Otto Schwaral & Co.) 

Die amerikan. Patent-

»Columbia*-
sind da» clcesotciit«, prak-
tischeste und beite Vorhsnjr-
Sy*tem für Wohnungen, Kntaaui. Schaufennter. Veranden 

etc. — Prospekte prompt und gratis. 

Aug. Kaulich, Wien, I., Schottenbastei Hr. 11. 

i9X>e Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberali erhältlich. MM4 

General-Depot: WIES. L, Prediger>ra»se Nr. 5. 
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Tüchtiger Fachmann 
gelernter Dreher und MaschiDenacbJosser, 
AbaMvent einer Gewerbeschule, verheiratet, 
roiKtSrfrei. mit Lohn nnd Akkord. Kal-
kulation (x-travt such Posten als Meister 
in eine Maschinenfabrik oder a h Werk-
•eugdreher. Derselbe ist Speiiallst in 
Hiirtnen und ein guter S. lir-ubstoik-
arbeiter, »ehr ein vertraa-nswOrdlger und 
gewissenhafter Mann. Geg. Znscl,ritten 
erbeten unter Ch. „Erst.- Kraft- 95 lor 
Weiterbeförderung an die Verwaltung des 

Blatte« 10915 

Ein hölzerner 

tO ©• 

ist b i l l ig zu verkaufen. Anzufragen 

in der Verwaltung dieses Blattes. 

I n W ü l l n n sind mehrere sehr schöne 

Sommerwohnungen 
und auch e i n z e l n e Z i m m e r bestens 
eingerichtet abzugeben. Persönliche 

und schrift l iche Auskunft bei Herrn 

J o s e f W n t t i Kaufmann in Wöllan. 
1092a 

T ü c h t i g e r 

Schlosser1 

mit guten Zeugnissen wird in 

die R e p a r a t u r - W e r k s U i t t e der 

Spinnerei Pragwald, Stocker, 

Hof fmann & Co., au fgenommen. 

ist b i l l i g zu verkaufen. Anzufragen 

bei der Firma F. Pelle. Speditions-

geschäft in Ci l l i . 109M 

Lehrling 
aus anständiger Famil ie, b*eider 
Landessprachen mächtig wird fflr 
ein Geraischtwarengeschäft. aufge-
nommen. Anfragen sind zu richten 
an J. Wbuk in Hrastnigg. 10917 

Pferd 10921 

l l n l l n r h . braun, 3 Jahre alt. 165 cm 
hoch, noen nicht beschlagen und einge-
spannt gewesen, billig zn haben bei 

J . W o u k in l i r a s t n i g g . 

M e h r e r e 

Wohnungen 
sind in den Häusern der Sparkasse der 
Stadtgemeinde Cilli ab 1. September end 
1. Oktober in vermiet- n. Unter die««» ist 
auch « I n * W o h n n n g mit 4 Zimmern 
nebst Zugehör im Aratsgebäude. Bismarck-
plati 6, II . Stock. Anzufragen bei dem 

Hausadministrator. 

J u n g e r schöner 

Spitz 10911 

vorzüglicher Rattenfänger 
ist billig zu verkaufen. 

Anzufragen: Gaberje Nr. 12. 

Verloren.1 

G o l d e n e B r o s c h e , Kleeblat t m i t 
einem Bri l lanten, teures Andenken. 
Abzugeben gegen sehr gute Belohnung 

Berghaus am Rann Nr. 14. 

H o m p t o i r i M 
Eisenhätidler auch in der Maschinen . 
Möbel-, Holz- und WasserleitungsbraDche 
bewandert, in der Buchführung, Lohn-
reirerhnung, Kalkulation, «owie in der 
deut-ibeu und slovenischen Korrespondenz 
perfekt, gesetzten Alters, mit langjährigen 
Zeugnissen, gegenwärtig Beamte einer 
Möbelfabrik, wünscht seinen Posten zu 
verändern. Geil. Anträge unter „M. H. 17" 
an die Verwaltung des Blattes. 10877 

Wohnung 
bestehend ans zwei Zimmer, Vor-
zimmer. Küche samt Xugehctr ist 
sofort zu vermieten. Rathausgasse 5. 

Vereinsbuchdruckerei ,Cele ja*. 

H y p o t h e k a r » D a r l e h e n 
gewährt Bankinstitut am L Satz bis zn 75°/, j 
dr* Schätzungswertes mit 1*/, Amorti- i 
sierung zn niedrigsten Zin»ft»e in jeder 
Stadt ans Stadt-Realitäten nnd Gütern, 
übernimmt auch die Durchführung der 
Ablösung von Hypot hekarlorderungen, für 
welche bisher böl.ere Zinsen gezalt wurden. 
Agenten ausgeschlossen. Anträge unter 
„Kapital 490» Ilauptpost Marburg. Nur 

gegen In-eraten-Lchei» 10873 

werden bei einer Beamtenfamilie 
aufgenommen. Anzufragen in der 
Verwaltung des Blattes. 10891 

10886 

in einer feinen Famil ie wird fflr ein 
1 Ajähriges Mädchen mi t Ausschluss 
der Sonn- und Feiertage gesucht 
Anträge unter C. J. Post fach 64 , Cil l i . 

Versende garantiert naturechten allerbeste 
Sorte X a t i i a n e r wie D a l m a t i n e r 

Blutwein 
ä Liter 16 Kreuzer in Fässern von 60 Liter 
aufwärts. F r a n s H o s r n k r a n z in 

G a r * , Küstenland. 10797 

A u s w e i s 

übst die im S c h l a c h t h a u s » d e r © l a b t C i l l i 

in bet Woche v o « 10 J u l i bi« inklusive 16. J u l i 1905 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 

di» Menge und Gattung bei »ingefthtten Fleische«. 

Name 

de« 

Fleischer« 

Bukschek Jaksd 

Florianz R«dols 

Gajschek Anion 

Grenka Johann 

Janzek M a r t i n 

«arlvschek M a r i i n 

Kossar Ludwig 

L»«losch,k Jakob 

Poqer Samuel 

Planinz Franz 

Plestsckiak 

PleierSky Anton 

Reb»usch«k Jos.f 

S«llak Franz 

Seuischnig Anion 

Skoderne Georg 

Ste.zer 

Um»k Rudolf 

Vollgruber Franz 

Wo i« ! 

Gastwirte 

S u m m e 

Menae ver Schlachtungen 

§ £ 
B 

I 

10 - -

2. 
4 

4 

1 

- 34 i 11 

- 1 3 

S 62 i 16 

I 2 
£ f (T) OB et) 

eingeführte« Fleisch tn Ki logramm 

» -9 3 ä 
>0 ll « « 

66 

- I 
1 § * 

10 

8 

25 

10 

24 

33 

25 

- | 

00 «5 

76 43 | #2 

in Stücken 

Z 
L 
•n 

Ein g r o s s e s 

ist sofort zn vermieten 

hochparterre, bestehend aus drei 
grossen Zimmern. Vorzimmer samt 
Nebenräumen. Küche und ein Stück 
Garten ist sofort zn vermieten. Aus-
kunf t : Baukanzlei R o t h , Ci l l i , l 'af i 
Hausbaum. 1089T 

Schöne Wohnung 
im I . Stock, bestehend aus drei 
Zimmer. Vorzimmer samt Nebe«-
lokalitäten, KQche und ein Stack 
Gartenfeld ist ab 1. Ocktober zu 
vermieten. Anzufragen: Baukanzlei 
R o t h , Ci l l i , Cafä Hausbauin. 1«>M 

In einer nengebanten Villa in nicb.'tr 
Nähe der Stadt Cilli sind 

zwe i Sommerwohnungen 
bestehend ans zwei und drei Zimmer >»mt 
Zugehör sofort tu Termirten. B ef-mder» 
den Sommerfrischlern zu empfeh len . Alis-

fragen in der Verwaltung des Blattes. 
10m 

F . E B . B Ä R E N - R Ä D E R ' 
rrstklsu-, «UM* 
u. leicbtliutaids 

PshrrMsr. 
Modell IM. 

Titsr rsUsr 
rsatls Preis*. 
Kr. 11«— u . 

— ZakeMrlsU* sa kllllrsts« 
Vorteilhafteste und reell« Emluufaqesll« IBr 
Radfahrer — talals« Cratls a. sertsIM. 
FRICDR. M. BERNHARDT, ftodenbedi s. I. 

Fakrtartei- osd F r a c k l u t n 
n a o h 

Amerika 
königl. belgische Postdainpfer i*t 

,Red Star Linie* von Aotwerp« 
» direct nach 

N e i - M nnd Phi adelnäii 
Foncess. von der hob. k. k. öste.-r. Hegisrstf 

klac wende sich wagen Krachte« and 
cahrkarten an die 10274 

Krd Klar Linie 
in Wien, IV., W iednergftrtel M, 

Julius l'opper, SiidbakaatnuM I 
ta Innsbruck, 

» a m D a l c n e , Bahn botst rass# «t 
in Lalbaeb. 

14 

Ein 
heller 

D r . 

Oetker ' s (podlim-PiilTer 
ä 12 H e l l e r . MiUionenfach be-
währte Rezepte gratis von d a 
besten Geschäften. 

Zu haben bei: Josef Matil, Job. 
F i ed l e r in Cilli, Bahnhgofasse 7 

BactonlTer 
anilim-Mer v 
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